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Die Operation in San Nemo. 


Nachdem ſchon die Nachrichten der letzten Tage 
den Eintritt einer größeren Schwellung an den 
erkrankten Stellen des Kehlkopfes gemeldet hatten, 
mußte man bereits auf die PDornahme der 

Tracheotomie gefaßt fein. Und ſchon längſt iſt 
auf dieſe Eventualität hingewieſen worden. Die 
Stationirung Dr. Bramanns in San Remo hat 
ja auch ausdrücklich zu dem Zweck ſtattgefunden, 


um ſofort die Operation vorzunehmen, wenn die 


nſchwellung im Kehlkopfe einen ſolchen umfang 
erreichen ſollte, daß eine erhebliche Er- 
ſchwerung des Athmens entſtünde. Freilich 
lauteten die Meldungen vor mehreren Wochen 
ſo günſtig, daß man ſich zu der Hoffnung auf 
eine ſtetig fortſchreitende Beſſerung berechtigt 
hielt. Wenn nun aber auch das Gegentheil ein- 
getreten iſt, ſo iſt die Sachlage doch immer noch 
nicht hoffnungslos geworden. die Vornahme der 
Tracheotomie wenigſtens iſt kein ſicherer Maßſtab 
zur Beurtheilung des eigentlichen Krankheits- 
herdes. Die Tracheotomie iſt zunächſt nur eine 
Hilfs- und Nebenoperation, dazu beſtimmt, freie 
Athmung zu ſchaffen, nachdem der normale 


Luftweg durch den Kehlkopf durch die 
Schwellung verengert iſt, und ferner eine 
beſſere und bequemere Behandlung des 


Kehlkopfs überhaupt zu ermöglichen. Geht die 
Schwellung im Kehlkopfe zurück, dann würde 
auch in kurzem die unterhalb des Kehlkopfs ge- 
machte Oeffnung wieder geſchloſſen werden können. 

Ueber den Verlauf der Operation und den Zu- 
1 5 des hohen Patienten liegen uns heute 
olgende Depeſchen vor: 


Sau Remo, 10. Febr. (W. T.) Die Operation 
wurde im großen Wohnzimmer der Billa Zirio, 
das jetzt in ein Gclafjimmer umgewandelt ift, 
vollzogen. Der Kronprinz wurde während der 
Operation nicht ohnmächtig und verſpürte keine 
Schmerzen; der Blutverluſt war äußerſt gering. 
Der Kronprinz fühlte ſich Abends ſehr erleichtert, 
darf aber zunächſt nicht ſprechen. 

Berlin, 10. Februar. (Privat- Telegramm.) 
Dr. Bramann vollzog im Beifein ſämmtlicher Aerzte 
an dem Kronprinzen, welcher dabei auf dem 
Sopha lag, die Tracheotomie tief unterhalb des 
Kehlkopfes. Es kommt bei ſolchen Operationen 


zuweilen vor, daß in die angeſchnittenen venöſen 


Blutgefäße Luft eindringt, bis ſum Kerzen ge- 
langt und durch Kerzlähmung fofortigen Tod her- 
beiführt. dies hat das Geſchick des Opera- 
teurs vermieden. Der Kronprinz verlor kaum 
einen Kaffeelöffel voll Blut. Sofort fühlte er ſich 
erleichtert. Profeſſor Bergmann begab ſich auf 
ausdrücklichen Befehl des Kaiſers nach San Remo. 

Zu dem geſtrigen Subſcriptionsball waren der 
Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm 
nicht erſchienen. Es fand kein Tanz, ſondern nur 
eine Promenade ſtatt. f 

London, 10. Febr. (W. T.) Im Oberhauſe 
widmete geſtern der Premierminiſter Lord Galis- 
burn dem deutſchen Kronprinzen Worte herz- 
lichſter Theilnahme; derſelbe dürfe der Sympathie 
und der Bewunderung des Hauſes ſicher fein. Er 
ſei glücklich, zu vernehmen, daß die Operation 
glücklich von Statten gegangen und das Befinden 
des Kronprinzen verhältnißmäßzig befriedigend jet. 


Die Tracheotomie (herrührend von den griechi⸗ 
190 Wörtern trachea = Luftröhre und temnein = 
chneiden) it an ſich keine ſchwierige und ſehr 
häufig vorgommende Operation, namentlich bei 
Diphtheritis. Einige Gefahr iſt damit zwar auch 
inſofern verbunden, als durch in die Lunge ge- 
langendes Blut etc. Cungenentzündung entſtehen 
kann; aber immerhin ereignen ſich ſolche Miß⸗ 
erfolge nur ſelten, namentlich bei erwachſenen, 
widerſtandsfähigeren Perſonen. das Weſentliche 


der Operation beſteht darin, daß nach 
ſorgfältiger Freilegung der Luftröhre eine 
Oeffnung in dieſelbe geſchnitten wird. Da 


ſich dieſe indeß bald wieder ſchließen würde, 
jo muß fie durch Einlegen einer Röhre offen ge- 
halten werden, wozu man ſich einer beſonders 
conſtruirten Canüle aus Silber zu bedienen pflegt, 
die nahezu halbkreisförmig gebogen iſt ‚und an 
dem außenliegenden Ende einen ſchildförmigen 
Rand hat, um das Hineingleiten der Röhre in 
die Luftröhre zu verhindern. Um eine leichte 


Herr v. Wedell und Kerr v. unruhe, 


Freitag, 10. Februar. 
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Reinigung der künſtlichen Oeffnung von Schl 
etc. zu ermöglichen, gebraucht man gemöhnlie 
zwei genau in einander paſſende Röhrchen, 
denen man die innere leicht aus der äuße 


herausnehmen kann, ohne dieſe aus ihrer Lage 


zu bringen. um den Eintritt von Staub ei 
in die Lunge zu verhindern, legt 


ein Stück Jeug über die Oeffnung. 


ie Lippen bewegen können und 
keine Luft mehr durch den Kehlkopf paſſirt. Zu 
ſprechen vermag der Kranke nur bei Verſchluß 
der Oeffnung der Canüle, ſo daß die Luft du 

den Kehlkopf ſtreichen kann. Wenn die Gefahr 


im Kehlkopfe, welche die Tracheotomie hervorrief, 


beſeitigt iſt, wird die Canüle wieder heraus e- 
A worauf ſich die Wunde raſch wieder 
eßt. 4 
Möge ein gütiges Schickſal es fügen, daß die 
jetzt am Kronprinzen vorgenommene Operation 
ihren Zweck voll und ganz erfülle und zu einer 
Wendung zum Guten werde! 1 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
London, 10. Febr. (W. T.) Der Premierminiſter 
Galisburn erklärte geſtern im Oberhauſe bei 
Berathung der Adreſſe, er glaube an die Er⸗ 
haltung des Friedens auf das beſtimmteſte und 
entſchiedenſte. Die Mittheilungen Rußlands, daß 
es nicht an eine unmittelbare Action denke und 
ſich einer ſolchen ſorgſam enthalten werde, ſeien 
nicht bloß verſöhnlich, ſondern auch aufrichtig. 
Nom, 10. Februar. (W. T.) Wie die „Agenzia 
Stefani“ erfährt, hat der König das Decret be- 
treffend die Erhöhung der Getreidezölle von 3 au 
5 Francs unterzeichnet. ; 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. Februar. 


Der Cartellgenoſſe Stöcker. 


So hat denn geſtern die Cartellmehrheit des 
Reichstags ihren Antrag auf Verlängerung der 
Legislaturperioden glücklich unter Dach und Fach 
gebracht. Der Tag war, fo ſicher auch das Refultat 
ſchon längſt feſtſtand, doch noch recht intereſſant; 
nicht deshalb, weil die beiden Präſidenten des Fauſes, 


ie Gel. 


heit wahrnahmen, ihre Amtsführung auch äußzerlich 
immer mehr dem Charakter des ganzen Vor- 
gehens der Mehrheit anzupaſſen, aus der fie her- 
vorgegangen ſind, ſondern namentlich wegen des 
Auftretens des Herrn Stöcker und wegen der 
Vorbehalte, die ſowohl die gemäßigten Confer- 
vativen, als auch die Nationalliberalen den 
Stöckerſchen Ausführungen gegenüber — nicht 
gemacht haben; und es iſt ein zumeiſt zutreffendes 
Wort, was ein alter Papſt erfand: „Qui tacet, 
consentire videtur!“ 

Wie mag aber wohl den Nationalliberalen, 
welche den Aufruf zu Sammlungen für die Stadt- 
miſſion des Herrn Stöcker unterſyrieben haben, 
innerlich zu Muthe geweſen fein, als der Herr 
Hofprediger heute im Reichstage gegen die „Brund- 


vergiftung“ durch politiſche Agitationen Proteſt 


einlegte und über die Angriffe Klage führte, deren 
Gegenſtand er anläßlich der Walderfee-Berfamm- 
lung geweſen ſein will? Kerr v. Bennigſen hat 
in der Sitzung vom 3. Februar in Form einer 
perſönlichen Bemerkung ſeine Unterſchrift unter 
dem Aufruf damit gerechtfertigt, daß es 
ſich um die Unterftüßung der Miſſionen 
in ſämmtlichen größeren Städten handele, 
daß der Aufruf von allen Richtungen der 
evangeliſchen Kirche ausgehe, zu einer gemein- 
ſamen Liebesthätigheit auf dieſem Boden auf- 
fordere, wo allerdings die Noth, die geiſtige und 
die phuſiſche, groß genug ſei, daß auch ein kirchlich 
und politiſch liberaler Mann, wie er ſei und 
immer geweſen ſei, ſehr wohl mit Anbers- 
denkenden, auf einem anderen Boden in der 
evangeliſchen Kirche Stehenden zuſammenwirken 
könne. Herr v. Bennigſen wies dann noch aus- 
drücklich den Vorwurf zurück, daß er das Werk 
der Stöcker ſchen Berliner Stadtmiſſion gemiffer- 
maßen mit ſeinem und ſeiner Freunde Namen 
decke. In dieſer Erklärung hat Fr. v. Bennigſen 
wenigſtens das Eine zugegeben, daf die Stöcker ſche 
Berliner Stadtmiſſion bleibt, was ſie geweſen iſt, 
und daß weder Herr v. Bennigſen noch irgend 
ein anderer der Unterzeichner des Aufrufs ſeine 
Unterſchrift in der Vorausſetzung oder unter der 


— 


Stadt-Theater. 


E Kerr Junkermann trat geſtern Abend als 
Reuter - Borlefer und dann in zwei hochdeutſchen 
Rollen auf. Gelefen wurde „Hanne Nüte's“ Ab- 
ſchied vom Paſtor, zwei Abſchnitte aus dem No- 
man „ut mine Stromtid“ (Der Empfang des 
jungen Rambow'ſchen Ehepaares in Bünpelhagen 
und die Scene aus dem 3. Theil, als Kauf- 
mann Kurz fein Oel- und fein Eſſigfaß zu- 
halten muß); endlich eine Anzahl Läuſchen und 
Rimels (De Sokratiſche Method, Großmutting hei 
is dod, Wat wull de Kirl?, Wat ſick de Kauſtall 
vertellt und De blinde Schuſterjung). Nach dem, 
was uns Hr. Junkermann bisher in der außzer⸗ 
ordentlich lebendigen und wahren Verkörperung 
der verſchiedenſten Reuter'ſchen Charaktere ge- 
zeigt hatte, konnte man nur erwarten, 
daß er ſich auch als vorzüglicher Vorleſer des 
plattdeutſchen Dichters bewähren würde. Und das 
beſtätigte der geſtrige Abend. Zunächſt beſitzt 
unſer Gaſt die volle Beherrſchung der Nundart, 
die er aber zugleich fo zum Ausbruch bringt, daß 


| 


er fie, ohne ihre Eigenthümlichkeit zu verwiſchen, 
dem Verſtändniß der nicht des Plattdeuiſchen 
Kundigen möglichſt nähert. Ferner verfügt 
Hr. Junkermann über eine kräftige, wohl mo- 
dulirte Stimme, die es ihm geſtaltet, die ver- 
ſchiedenen Figuren der Dichtung mit Einſchluß der 
weiblichen im Ton der Rede, jede in ihrer Eigen- 
art, treffend zu bezeichnen. Endlich aber ift der 
Vorleſer hier eben zugleich ein Schauspieler, der 
es verſteht, die Charaktere in ihrem Weſen richtig 
zu erfaſſen und feine Auffaſſung mit überraſchen⸗ 
der Treue wiederzugeben. Und der Vorleſer hat 
echten Humor, der ſich vollkommen in den 
Humor des Dichters hineinfindet. Dieſe Eigenfchaft, 
das Talent zu humoriſtiſcher Charakterdarſtellung 


zu beſitzen, war es ja auch, die den Vorträgen 
Kräplins ihr packendes, hinreißendes Weſen gab. 
Und wir nehmen nach dem geſtern Gehörten 


keinen Anſtand, Herrn Junkermann jenem einft 
berühmten DBorlejer der Reuter'ſchen Dichtungen 


volldommen an die Seite zu ſtellen. Klar und 


beſtimmt hoben ſich in der Stimmgebung die 


einzelnen Geſtalken der Dichtung von einander ab 


und jede trug ihr charakteriſüſches Merkzeichen. 


th mung geht nun durch dieſe Oeffnung vor ſich; 
vernehmliches Sprechen iſt natürlich unmöglich, 
da ſich jetzt nur 


d und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
Quartal 4.50 Nu durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Hung” vermittelt Infertionsaufträge an 


Bedingun 


Kr. v. Bennigfen ift jetzt der Anſicht, daß auch ein 


liberaler“ Mann, wie er, mit Hrn. Hofprediger 
Stöcker unbedenklich zuſammen arbeiten kann. 
In dem Aufruf für die Stadtmiſſion handelte es 


ſich um das Zuſammenwirken mit Kerrn Stöcker 
auf dem kirchlichen Gebiet. 
Geſtern im Reichstage bei der 3. Berathung des 


Geſetzentwurfs betreffend die Verlängerung der 
Legislaturperioden präſentirte ſich Kofprediger 


Stöcker ſeinen nationalliberalen Mitarbeitern im 
Weinberge des Gemeinwohls auch als politiſcher 
Parteigenoſſe. Je ſeltener die Wahlen ſtatt- 
finden, um fo beſſer für das Volk, meinte Herr 
Stöcker, der ſich bei dieſer Gelegenheit als ein ab- 
geſagter Feind der politiſchen Agitation darſtellte. 
Nach der Anſicht des Herrn Stöcker wäre es 
offenbar ein großer Gewinn für den Geelen- 
frieden der Nation, wenn das ſchlimme Wählen 
überhaupt aufhörte. Iſt doch der Herr Hofprediger 
ſogar mit dem Reichstage nicht zufrieden. Wenn 
derſelbe die vorliegenden politiſchen oder mwirth- 
ſchaftlichen Fragen ausſchließlich nach ſachlichen, 
nicht nach Parteirückſichten behandelte, ſo 
würde das parlamentariſche Treiben viel- 
leicht eine politiſche „Schule“ zur Bildung der 
Nation fein. Aber leider iſt das nicht der Fall! Nach 
der Anſicht des Herrn Stöcker ſind nicht nur die 
Wahlen, ſondern auch die Parlamente ſelbſt von 
Uebel. Nicht etwa, weil Herr Stöcker in ſeiner 
Eigenſchaft als Geiſtlicher die Politik grundſätzlich 
zurückweiſt, ſondern weil dieſe Bethätigung der 
politiſchen Ueberzeugung die Kreiſe des Herrn 
Hofpredigers ſtört. In Wahlzeiten iſt ſelbſt der 
beſte Chriftlich-fociale der Derfuhung durch Ver- 
treter anderer politiſcher Richtungen ausgeſetzt — 
und das iſt von Uebel. Was Kerr Stöcker hier 
ſagt, iſt ganz daſſelbe, was die Herren v. Behr, 
v. Kelldorf, v. Bennigſen bisher ſchon vorgebracht 
haben. Die Wahlen ſollen nur alle fünf, anſtatt 
alle drei Jahre ſtattfinden, damit die mit dem 
Wählen verbundene politiſche Aufregung möglichſt 
vermieden wird. Damit wird offen eingeſtanden, 
daß die Cartellparteien ihre Stütze nicht bei den 
politiſch Gebildeten ſuchen, ſondern bei der Maſſe 
der Apathifchen, die ohne eigene Ueberzeugung 
der von oben gegebenen Parole folgen. 

So ſeltſam es klingt, Kerr Stöcker ſagt ganz 
daſſelbe, wie feine „I 


en 
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r mit etwa 1 en“ a 
Bedenkliche Beſchlüſſe der Commiſſion für das 
Schullaſtengeſetz. 

In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Erleichterung der Volnsſchullaſten iſt es der 
Coalition der Deutſchconſervativen mit dem 
Centrum gelungen, die von der Regierung bean- 
tragte Aufhebung des Schulgeldes in den öffent- 
lichen Volksſchulen zu beſeitigen. Diejenigen Volks- 
ſchulen, bei welchen der Ertrag des Schulgeldes 
höher iſt als der Staatsbeitrag, dürfen auch 
weiterhin Schulgeld zur Deckung der Differenz er- 
heben, falls der Kreis- bez. der Bezirksausſchuß 
ſich damit einverſtanden erklärt. Durch dieſen 
elde iſt die Durchführung des Verfaſſungs⸗ 
artikels, wonach der Unterricht in der Bolks- 
ſchule unentgeltlich fein ſoll, vereitelt, Ebenſo 
bedenklich iſt der weitere Beſchluß, wonach die 
Erhebung des Schulgeldes geftattet bleiben ſoll 
auch in Schulen, deren Unterrichtsziele über die 
zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht vorge- 
ſchriebenen Anordnungen nicht hinausgehen, 
wenn die ſchulpflichtigen Kinder des Bezirks, 
welche die gewöhnliche Bolksſchule beſuchen wollen, 
Aufnahme in einer ſchulgeldfreien Schule finden. 
Dadurch werden ſchulgeldfreie Bolksfchulen — d. h. 
Armenſchulen neben ſchulgeldpflichtigen Schulen 
begründet. Die Petitionen aus Hannover und 
Sachſen hatten nur verlangt, daß die Erhebung 
von Schulgeld geſtattet werden ſoll in den ſogen. 
„gehobenen Schulen“. Für den in Rede ſtehenden 
Beſchluß haben die Conſervatlven, die Freiconfer- 
vativen, das Centrum und zwei Nationalliberale 
geſtimmt, zwei andere Nationalliberale und die 
Freiſinnigen gegen denſelben. 


Die Eiſenbahnvorlage. 

Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß die in 
der Eröffnungsrede zum preußiſchen Landtage er- 
wähnte Eiſenbahnvorlage bis jetzt noch nicht er⸗ 
ſchienen iſt, obſchon allgemein bekannt war, daß 
die Vorarbeiten dazu längſt abgeſchloſſen waren. 
Man will dies in parlamentariſchen Kreiſen auf 


eee 


| Bor allem aber durchleuchtete und erwärmte den 


Vortrag ein wahrer Humor, der in dem rührenden 
Läuſchen „Großmutting, hei is dod!“, in den 


ernjien Partien der Paſtorrede aus „Hanne Nüte“ 


ebenſo ſeine volle Wirkung äußerte, wie er in 
mannigfachen komiſchen Situationen, die uns aus 


der „Stromtid“ und in verſchiedenen Läuſchen 
immer anderen 1 N 
ie 


vorgeführt wurden, in 
aufblitzte und große Erheiterung hervorrief. 
letzten vier der oben genannten Läuſchen waren 
durch lebende Bilder illuſtrirt, die ebenfalls bei- 
fällig aufgenommen wurden. 


Der Porleſung folgte ein älterer Schwank: 
der vor etwa 25 Jahren 
legte „Schattentanz“ aus „Dinorah“ trug ihr fehr 


„Vom Juriſtenkage“, 
von dem Wiener Kumoriſten Anton Langer, un- 


Wien ſtattgefunden, verfaßt, dann von feinem 


Erfolg gehabt hat. Die Zeit, 


erfreute, Wien als zu Deutſchland 

hörige Stadt anzuſehen, iſt längſt vorüber. 
Aber eine deuiſche Stadt iſt Wien ja noch 
und wird es hoffentlich immer bleiben. 


gegeben hat, daß die Leitung der 
Stadtmiſſion in Zukunft in andere Hände als in 
diejenigen des Herrn Stöcker gelegt werden ſolle. 


iberalen“ Cartellgenoſſen, 
18 a 


u re 


„Kurmärker und Picarde“. 


mittelbar nachdem der deutſche Juriſtentag in 
die Rolle des Landwehrmannes Schulze nach der 
Berliner Collegen Kaliſch der norddeutſchen Bühne 
zugeführt iſt und in dieſer Geſtalt damals großen 
in der man ſich 
ge- 


1888. 


den umſtand zurückführen, daß der urſprüngliche 
Umfang der Vorlage, und zwar mit Rückficht auf 
ſtrategiſche Anforderungen, eine Erweiterung 
erfahren habe. Bekanntlich handelt es ſich bei 
dieſen Eiſenbahnvorlagen keineswegs ausſchließ⸗ 
lich um Anlegung von Eiſenbahnen untergeord- 
neter Bedeutung (Secundärbahnen), ſondern um 
Anlage zweiter Geleiſe, Erweiterung von Bahn- 
höfen, Ergänzung des rollenden Materials u. ſ. f. 
Unter ſolchen Umſtänden würde die noch aus- 
ſtehende Eiſenbahnvorlage als eine der wichtigſten 
Aufgaben der jetzigen Landtagstagung zu er- 
achten ſein. 


Die Gewerkvereins⸗Invalidenkaſſe. 

Die nach mehr als dreijährigem Warten er- 
folgte ſtaatliche Genehmigung der Verbands- 
Invalidenkaſſe der deutſchen Gewerkvereine bildet, 
wie der Verbandsanwalt Dr. Kirſch im Central- 
rath mit Recht hervorhob, eine Genugthuung für 
die Begründer und Leiter und für die treuen 
Mitglieder der ſo vielfach angefeindeten Kaſſe. Es 
iſt ein ſchönes Zeugniß der Kraft des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſtes in den deutſchen Gewerk- 
vereinen, daß die Derbands-Invalidenkafje trotz 
aller Schwierigkeiten und Verdächtigungen bis 
Ende 1887 bereits an 585 invalide Arbeiter Unter- 
ſtützungen im Betrage von 432 797,86 Mk. gezahlt 
und ein Vermögen von 279 592,82 Mk. ange- 
ſammelt hatte. Aehnlihes hat die bereits früher 
genehmigte Invalidenkaſſe des Gewerkvereins der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter (Firſch-Duncker) 
geleiſtet. Die Berbands-Invalidenkafje tritt alſo 
mit günſtiger finanzieller Grundlage in ihre Wirk- 
ſamkeit als ſtaatlich anerkannte Kaſſe ein und 
wird eventuell auch neben der von Reichswegen 
einzuführenden Alters- und Invalidenverſicherung 
beſonders durch die in die Wahl der Mitglieder 
geſtellte Kapitalverſicherung von 5000 — 8000 Mk. 
zahlreiche Mitglieder gewinnen und noch mehr 
Segen als ſchon bisher ſtiften. 


Die Chancen des Weingeſehzes. 


lüſſe von 
daß a 


hr : des 
denken iſt. 


Eine Kundgebung des Grafen Taaffe. 

Wie aus Wien telegraphirt wird, kam dort im 
Abgeordnetenhauſe am geſtrigen Tage die Ver- 
längerung des Handelsvertrages mit Deutſchland 
zur weiteren Verhandlung. Im Laufe der Debatte 
führte der Handelsminiſter aus, die Vorlage als 
eine nur vorläufige Verlängerung des Kandels- 
vertrages biete eigentlich keinen hinreichenden 
Anlaß zu einer großen handelspolitiſchen Debatte. 
Der Miniſter deutete die Möglichkeit eines Tarif- 
vertrages mit Deutſchland an, Verhandlungen ſeien 
jedoch noch nicht eingeleitet, da ein Juſtande⸗ 
kommen noch nicht geſichert ſchien; die Regierung 


werde ſich aber bemühen, den richtigen Augenblick 


zur Aufnahme der Verhandlungen wahrzunehmen. 
Miniſterpräſident Graf Taaffe hob gegenüber 
Bareuther hervor, der ſich auf das deutſch-öſter- 
reichiſche Bündniß bezogen und gemeint hatte, die 
Politik des gegenwärtigen Miniſteriums ſei dem- 
ſelben hinderlich geweſen, daß, als das Bündniß 
am 7. Oktober 1879 geſchloſſen wurde, das 
Miniſterium ſchon ſeit dem 12. Auguft im Amte 
geweſen ſei. Er ſagte wörtlich: 5 

„Es iſt Thatſache, daß das gegenwärtige 
Miniſterium am 12. Auguft 1879 berufen worden 
tft. Der öſterreichiſch⸗deutſche Vertrag wurde am 
7. Oktober 1879 geſchloſſen, ſomit zu einem 3eit- 
punkte, wo das gegenwärtige Miniſterium ſich 
bereits in voller Wirkſamkeit befand. Das 
Miniſterium und die Politik deſſelben konnten 
daher der Entſtehung und dem Abſchluſſe eines 
ſolchen Vertrages nicht hinderlich fein. Auch dürfte 
die Politik des gegenwärtigen Miniſteriums der 
Forterhaltung dieſes Vertrages nicht hinderlich ge- 
weſen ſein, denn 79 085 Vertrag und das freund- 
ſchaftliche Berhältniß zwiſchen beiden großen 
Staaten wurden ja bisher neun Jahre hindurch 


In dieſer Beziehung iſt die Grundſtimmung, auf 
die der Schwank ſich ſtützt, doch nicht ganz ver⸗ 
loren. In der Rolle des Berliner Kreisrichters 
Krauſemenzel hatte Hr. Junkermann Gelegenheit, 
ſeine Kunſt als fein komiſcher Charakterſpieler zu 
jehr erheit rnder Wirkung zu bringen, und wurde 
dabei von den damen Bendel (Friederike), Ross 
(Sufenne) und Fern. Bach (Sybel) gut unterſtützt. 
Die Herren Calliano (Weiß) und Reucher (Paul) 


brachten ihre Partien nicht ganz zur Wirkung. 


Den Schluß bildete das bekannte Genrebild 
Frau v. Weber 
war eine ſehr anmuthige Picarde, die niedlich 
plauderte und höchſt graciös tanzte. Der einge- 


lebhaften Beifall ein. Fr. Junkermann beutete 


derb komiſchen Seite kräftig aus. Das kleine 
Stück fand ſehr beifällige Aufnahme. — 

Fr. Zunkermann hat ſich, nachdem er feinen 
Reuter-Encus beendigt, beſtimmen laſſen, noch 
einmal, Sonntag Abend, aufzutreten und zwar als 
Schuſter Anieriem in der Poſſe „Sumpacivags⸗ 
bundus“. 


gepflegt und gekräftigt, und ich hoffe, daß mit 
Gottes Hilfe dies auch noch auf lange Zeit hinaus 
der Fall ſein wird.“ 

Der lebhafte Beifall, welchen das ganze Kaus 


dieſen Ausführungen ſpendete, bewies, wie ſehr 


namentlich die Schlußworte der öſterreichiſchen 
Volksvertretung aus dem Herzen geſprochen 
waren. 


Die Eröffnung des engliſchen Parlaments 


hat geſtern in London ſtattgefunden. die dabei 
verleſene Thronrede ſagt: Die Königin erhält fort- 


geſetzt von allen Mächten Verſicherungen ihrer 


freundſchaftlichen Gefühle und des lebhaften 
Wunſches, den Weltfrieden aufrecht zu erhalten. 
Die Königin hofft, daß die Abſteckung der afgha- 
niſchen Grenze dazu beitragen werde, die Mög- 
lichkeit eines Miß verſtändnſſſes zwiſchen England 
und Rußland bezüglich der Beſitzungen in Aſien 
zu beſeitigen. Die Königin habe, von dem Wunſche 
beſeelt, Blutvergießen zu verhindern, eine Miſſion 
an den König von Abeſſynien geſandt, in der 
Hoffnung, demſelben vom Kriege gegen Italien ab- 
rathen zu können; ſie bedauere lebhaft, daß ihre 
Bemühungen erfolglos geblieben ſeien. Die Thron- 
rede erwähnt noch den Abſchluß des Suezcanal- 
Vertrags, die Verhandlungen mit Frankreich und 
das mit Frankreich bezüglich der Hebriden getroffene 
Abkommen, ſowie die im Herbite v. J. in London 
abgehaltene, von Delegirten der dabei intereſſirten 
Mächte beſchickte Zuckerconferenz, in welcher be- 
trächtliche Fortſchritte für den Abſchluß einer be- 
friedigenden Vereinbarung über die Jucker- 
prämienfrage gemacht worden ſeien. Die bulgariſche 
Frage und die allgemeine europäiſche Lage werden 
in der Thronrede nicht erwähnt. 

In Bezug auf innere Angelegenheiten heißt es 
in der Thronrede, die Handelsausſichten hätten 
ſich hoffnungsvoller als ſeit vielen Jahren geſtaltet, 
aber die Lage der Landwirthſchaft habe ſich noch 
nicht gebeſſert. In dem dem Parlamente vorzu- 
legenden Budget würden Mittel zur Vertheidigung 
der von dem Reiche errichteten Kohlenſtationen 

efordert; zum Schutze Auſtraliens werde ein be- 
onderes Geſchwader gebildet werden. Die Agrar- 
verbrechen in Irland hätten abgenommen, es 
würden Maßregeln vorgeſchlagen werden, um eine 
Vermehrung der ſelbſtändigen Grundeigenthümer 
unter den Bauern in Irland herbeizuführen. 


Ein engliſcher Proteſt gegen die deutſche 
Socialiſten⸗Ausweiſung. 

Die conſervative „Morningpoſt“ wittert bereits 
Gefahr, daß nach Erlaß eines ſcharfen Gocialiften- 
geſetzes in Deutſchland die Ausgemiefenen in 
Schaaren die benachbarten gaſtlichen Geſtade Eng- 
lands überfluthen werden. Das Blatt ſchreibt: 

„Deiterreih und Rußland werden die Ausge- 
wieſenen nicht aufnehmen und Frankreich iſt 
gegenwärtig gewiß kein Platz für deutſche Aus- 
wanderer, ſelbſt wenn ihre ſocialiſtiſchen Lehren 
ſie einem großen Theil Franzoſen empfehlen 
ſollten. Es verbleiben alſo nur die Vereinigten 
Staaten und England als Aſyl 175 ſolche Leute. 
Das energiſche Verfahren der großen Republik bei 
den kürzlichen Unruhen wird aufeine Maſſeneinwan⸗ 
derung ſocialdemokratiſcher Elemente abſchreckend 
wirken. Die meiſten werden alſo wohl nach England 
kommen und im Oftende Londons, wo in Folge 
der unbeſchränkten Einwanderung ausländiſcher 
Paupers der Kampf ums Daſein jo furchtbar hart 
ſchon iſt, einen guten Boden zur Berbreitung ihrer 


Lehren finden. Sie werden einen nicht zu ver⸗ 


aachtenden Zuwachs zu den Kräften der Anarchie 


und der Unzufriedenheit liefern, mit welchen wir 
10 ſchon zu kämpfen haben, und unſere geſell- 
chaftliche und ökonomiſche Wohlfahrt bedrohen. 
Unter allen Staaten der Welt ſcheint England der 
einzige zu ſein, welcher nach der Qualität und 
Quantität der Einwanderung nicht zu fragen 
ſcheint. Wenn die Mafznahmen des Kanzlers 
bis zu einem gewiſſen Grade draſtiſch ſind 
und dem Gerechtigkeitsſinne widerſtehen, ſo 
iſt das etwas, was die Deutfchen allein angeht. 
Wir haben aber ein Recht, dagegen Einſpruch zu 
erheben, daß der Abſchaum des deutſchen Gocialis- 
mus ſich bei uns ablagert, welcher nach der An- 
ſicht der deutſchen Staatsmänner eine Gefahr für 
den Staat bildet. Solche Leute ſind in England 
wegen der Freiheit, welche fie hier genſeßen, 
doppelt gefährlich. Und da jedes Socialiſtengeſetz 
nach dem Herzen des Fürſten Bismarck ficherlich 
die Wirkung hat, daß große Schaaren Unu- 
friedener und Revolutionäre auf unſere Küſte los- 
gelaſſen werden, fo iſt es deshalb gut, die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit bei Zeiten auf die drohende 
Gefahr zu richten.“ 

Run, zunächſt können ſich die Engländer be- 
ruhigen, denn mit der Erpatriirungsmaßregel 
wird es nichts werden; dieſelbe wird jedenfalls 
wie von der Commiſſion ſo auch vom Plenum 
des Reichstages geſtrichen. 


Franzöſiſch⸗türkiſche Beziehungen. 

Obwohl verläßliche Einzelnheiten über den Zwi- 
ſchenfall in Damascus zur Stunde noch fehlen, er- 
wartet man von demſelben keine tiefer reichenden 
Folgen. Sowohl die türkiſchen Behörden, als die 
mit der framzöſiſchen Botſchaft in Fühlung ſtehenden 
Perſönlichkeiten bezeichnen die Angelegenheit als 
unbedeutend. Präcedenz-Fälle ähnlicher Art ſind 
übrigens aus früherer Zeit vorhanden. Vor etwa 
zwei Jahren gab die Verhaftung eines Tuneſen 
Anlaß zu einem kleinen türkiſch-franzöſiſchen Con- 
flicte, und auch die engliſchen Conſular-Behörden 
mußten einmal die rauhe Seite zeigen, als ein 
Indier in Syrien verhaftet wurde. Sowahl das 
ranzöſiſche Conſulat in Damascus, als auch die 
ortigen türkiſchen Behörden find damit beſchäf⸗ 
tigt, über die Angelegenheit einen genauen Bericht 
abzuſtatten. Der Streit dreht ſich um die Frage, 
ob der Algerier im Bereiche des Conſulats ver- 
haftet wurde, oder, wie türkifcherfeits behauptet 
wird, ob außerhalb deſſelben. Bemerkenswerth 
iſt der Umſtand, daß Graf Montebello unmittelbar 
vor der Audienz, welche er beim Sultan hatte, 
dem Großzvezier ſagen ließ, daß er im Verlaufe 
der Audienz den Zwiſchenfall nicht berühren werde. 
Bon Seite des Palaſtes geſchieht übrigens, wie 
der „Pol. Corr.“ gefchrieben wird, alles, um 
Frankreich bei guter Stimmung zu erhalten. So 
wurde am 30. Januar Graf v. Montebello in 
felerlichem Zuge abgeholt und nach dem Yldiz- 
palaſte geführt, allwo der Botſchafter dem Sultan 
das eigenhändige Schreiben des Präſidenten 
Carnot überreichte. der Sultan bereitete dem 
Srafen einen äußerſt warmen Empfang und 
ſprach ſich in ſehr freundſchaftlichem Sinne Frank- 
reich gegenüber aus. Am Abende deſſelben Tages 
wurde dem Botſchafter zu Ehren ein Galadiner 
veranſtaltet, welchem der Sultan, der Großzvezier, 
mehrere Minifter und hohe Staatswürdenträger 
beimohnten. Auch Gräfin Montebello nahm an 


dem Mahle Theil. Sowehl während deſſelben 
als auch während der Privataudienz, welche un- 
mittelbar darauf ſtattfand, zeigte ſich der Sultan 
von einer außzerordentlichen Liebenswürdigkeit 
für ſeine Gäſte. 


Abgeordnetenhaus. 


15. Sitzung vom 9. Februar. 

Vor der Tagesordnung nimmt das Wort 

Abg. Rickert: Als ich geſtern darauf hinwies, daß 
der Abg. v. Nauchhaupt, und ich fügte hinzu — wenn 
ich mich nicht irrte, — im Jahre 1885 in Hannover das 
Verlangen nach einer conſervativen Majorität ausge- 
ſprochen und erklärt hatte: geben Sie uns die Möglich- 
keit einer conſervativen Majorität, dann ſollen die 
Wähler erſt ihr blaues Wunder ſehen, erwiederte der 
Abg. v. Rauchhaupt, daß dies 115 wahr ſei. In einer 
Feri emerkung erklärte ich dann, daß 
er bg. Grimm, der gleichzeitig mit feinem Freunde 
v. Rauchhaupt in Hannover geſprochen, jene fleußerung 
gethan habe, die ich natürlich in freier Ueberſetzung dem 
Sinne nach wiedergegeben habe, der betr. Redner habe 
die großen Segnungen hervorgehoben, welche die Con⸗ 
ſervativen, wenn fie erſt die Majorität haben würden, 
bringen würden. Darauf erklärte geſtern ſofort der 
Abg. Grimm, daß auch dieſe Behauptung eine abſolute 
Unwahrheit ſei. Ich lege hier die ſten. Berichte der 
„Kreuzztg.“ über die beiden Reden der Abg. v. Nauch⸗ 
haupt und Grimm vor. Auf die Rede des Abg. Rauch- 
haupt komme ich wohl noch im politiſchen Zuſammen⸗ 
hange zurüch. Von der Rede des Abg. Grimm leſe ich 
nur den Schluß wörtlich vor. Er lautet: 

„Hannover für die conſervative Sache gewonnen, 
das heißt nichts anderes, als daß wir eine conſervative 
Mehrheit geſchaffen haben. Geben Sie uns eine con- 
ſervative Mehrheit! Dann brauchen wir nicht nach 
rechts, nach links zu ſehen, dann werden wir der Welt 
zeigen, was ein preußiſches conſervatives Abgeordneten 
haus zu thun im Stande iſt.“ 

Ich überlaſſe Ihnen, auf Grund dieſer Thatſache zu 
beurtheilen, wer die abſolute Unwahrheit geſagt hat 
(Unruhe rechts; Sehr wahr! links.) . 

Erſte Leſung des vom Abg. Kropatſcheck u. G. be- 
antragten G.-CE. betr. das Dienſteinkommen und die 
Penſion der Lehrer an nichtſtaatlichen öffentlichen 
höheren Lehranſtalten. 

Abg. Kropatſcheck (conſ.): Mein gleichlautender vor- 
jähriger Antrag iſt vom Kerrenhauſe abgelehnt. Die 
Wiedereinbringung des Entwurfs motivirt ſich damit, 
daß das Abgeordnetenhaus mit großer Mehrheit die in 
demſelben ausgeſprochenen Forderungen als berechtigt 
anerkannt hat und andererſeits der Einwurf nicht ſtich⸗ 
haltig iſt, daß die communalen Anſtalten in ſteigendem 


Maße verſtaatlicht würden. Der Nothſtand beſteht alſo 


fort und Abhilfe iſt nach wie vor nothwendig. 
In einer beſonderen Reſolution beantragen die 
Antragſteller ferner, die Regierung aufzu- 
fordern, noch in dieſer Seſſion die Relictenfrage 
für die Lehrer an dieſen Anſtalten durch Vorlage eines 
Geſetzentwurfs zu regeln, ſowie erforderlichenfalls durch 
Subventionen die Erhaltung derjenigen Anſtalten zu ge⸗ 
währleiſten, für welche nachweisbar die Erfüllung der 
höheren Anſprüche unmöglich iſt. 

Abg. Brüel (Centr.) erklärt ſich gegen den Antrag. 
Durch denſelben werde die freie Bewegung und die 
Selbſtändigkeit der Communen in dieſer Richtung auf 
das bebenklichfte alterirt. Nach dem Antrag ſollen die 
Communen lediglich mehr zu zahlen haben; ein Aequi- 
valent an Rechten erwächſt ihnen in keiner Weiſe. 

Abg. v. Deren Jüterbog ſpricht ſich für den An- 
trag aus. 

Abg. Weber -Halberftadt (nat. - lib.) erklärt es für 
nothwendig, in dem Geſetz präciſe auszuſprechen, wer 
die erwachſenden Koſten tragen ſoll. Lege man den 
Cammunen höhere Laſten auf, ſo müſſe man ihnen 
auch gewiſſe weitere Befugniſſe verleihen, event. 3. B. 
das Schulgeld zu 1 g In dieſer Richtung würde 
die Commiſſion den Geſetzentwurf einer gründlichen Um- 
arbeitung zu unterziehen haben. 

Abg. Lamprecht a empfiehlt der Berückſichtigung 
der Regierung namentlich die von den Antragſtellern 
vorgeſchlagene Reſolution. ; 

Abg. Cangerhans: Die freifinnige Partei iſt betreffs 
der zur Discuſſion geſtellten Frage nicht durchweg 
gleicher Meinung; ein Theil lehnt den Antrag wegen 
des darin enthaltenen ſcharfen Eingriffs in die Selbſt. 
ſtändigkeit der Gemeinden ab, ein kleinerer, zu dem ich 
e fieht dieſe Gefahr für fo groß nicht an, ſondern 
will im Intereſſe möglichſt gleichmäßiger Fürſorge für 
das Schulweſen den Antrag zum Geſeß erheben. 

Abg. v. Ennern (n.-l.): Auf keinem anderen Gebiete 
der Etaatsverwaltung herrſcht eine ſolche Verwirrung 
finanzieller Natur. Von 470 höheren Lehranſtalten 
haben 180 keinen Zuſchuß vom Staate, während 130 
zuſammen eine Million Zuſchuß aus Staatsmitteln er- 
halten. Thatſächlich haben die Communen nur noch 
das Recht, zu zahlen; von einer Einwirkung auf die 
inneren Verhäliniſſe des Schulweſens iſt gar keine 
Rede mehr. Danach wäre auch die vollſtändige Ver- 
ſtaatlichung der höheren Schulen unerheblich, da irgend 
welche Rechte nicht geopfert werden, weil ſie nicht 
mehr vorhanden ſind. Bei der troſtloſen Lage der 
Dinge mußte der Antrag wiederholt werden. Es darf 
nicht Lehrer erſter und Lehrer zweiter ns geben. 

Abg. v. Schenckendorff (n.-L): Ich muß mich gegen 
die Idee einer allgemeinen Verſtaatlichung der ſtädti⸗ 
m höheren Schulen erklären. Die wichtigſte Frage 
ft die der Relicten; hier hat das Haus eine Ehren- 
ſchuld von 1882 einzulöſen. Ich bitte, die bezügliche 
Reſolution der ſchon beſtehenden Relicten-Commiſſion, 
den Geſetzentwurf einer beſonderen Commiſſion von 21 
Mitgliedern zu überweiſen. 

Das Kaus beſchließt demgemäß und erledigt darauf 
en kleinere Vorlagen. 

ächſte Sitzung: Freitag. 


Reichstag. 
33. Sitzung vom 9. Februar. 

Die Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichs- 
heeres hat die Budgetcommiffion unverändert zu ge- 
nehmigen beantragt. Auch das Haus nimmt ohne 
Debatte die Vorlage an. dagegen ſtimmen nur die 
Abgg. Bebel, Singer und Johannſen. 

Dritte Berathung des G.-E., betr. die Verlängerung 
der Legislatur periode. 

Abg. Meuer-Jena (n.-.) führt aus, daß es ſich hier 
um die Aenderung einer Verfaſſungsbeſtimmung han- 
delt, welche eine fundamentale ſei; trotz der Behaup- 
tung des Abg. Känel müſſe er beſtreiten, daß irgend 
welcher Zuſammenhang dieſer Verfaſſungsbeſtimmung 
mit dem allgemeinen Wahlrecht beſtehe. Eine Ein⸗ 
ſchränkung des allgemeinen directen und geheimen 
Wohlrechts wollen wir nicht herbeiführen. Daran 
können auch die Auslaffungen des Kerrn v. Putt- 
kamer nichts ändern. Herr Hänel meinte, daß man 
das Stimmrecht einſchränken könne, indem man es an 
eine längere Aufenthaltsdauer knüpfte. Ein ſolcher 
VBorſchlag ift aber aus den Reihen der nationalliberalen 
Partei nicht gemacht wurden; wohl aber hat zur Zeit, 
als Kr. Bamberger der nationalliberalen Partei noch 
angehörte, dieſer einen ſolchen Vorſchlag gemacht. Kr. 
Hänel hat den Präſenzſtand dieſes Hauſes bemängelt. 
Derbeſſert kann derſelbe nur werden, indem man die 
Seſſion nach Möglichkeit verkürzt; das geſchieht, indem 
man durch Verlängerung der Legislatürperioden den 
agitatoriſchen Stoff beſchränkt. Die Behauptung Hänels, 
daß in England die Parlamente höchſtens drei Jahre 
dauern, iſt nicht 41 denn von den 11 Parlamenten, 
welche unter der Regierung der Königin Victoria 
vorhanden waren, haben ſechs 
Jahre und fünf ſogar länger als fünf Jahre ge⸗ 
dauert. (Abg. Hänel: aber nur durchſchnittlich!) Der 
Durchſchnitt thut dabei nichts zur Sache. Hr. Känel hat 
an die bedrohliche gegenwärtige Lage erinnert und ge⸗ 
meint, man folle unter dieſen Berhältniffen die Rechte 
des Volkes nicht ändern. Wir ſind der Meinung, daß 
durch dieſen Antrag die Rechte des Volkes nicht be⸗ 
rührt werden, wohl aber wird dadurch das Anjehen 
der Parlamente geſtärkt werden. Die Verantwortung 


länger als vier 


1 0 Mi 


Argumentation der Gegner abgeben müſſen, 


periode in 


Y 


für dieſe Maßregel werden wir zu tragen wiſſen. (Bei- 


fall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Bamberger (freiſ.): In Ermangelung guter 
Gründe hat meine Perſon das Sprungbrett für 115 
un 
man hat mich citirt wie eine Autorität. Herr 
v. Kardorff hat ſogar meinen Charakter kritiſirt und 
mir Verſatilität vorgeworfen. Aber was iſt denn 
meine Autorität werth, wenn ich 99 als Denker 
der Tupus der Verſatilität bin? Hr. v. Kardorff hält 
mich für ſo veränderlich, daß er auf eine Rede von 
mir “ Gunſten der Doppelwährung gefaßt if. Wenn 
ich eine Rede für die Doppelmährung halten werde, 
dann wird es Zeit ſein, ſie einzuführen. Ich halte meine 
frühere Bemerkung über fünfjährige Wahlperioden voll 
ſtändig aufrecht, ſoweit fe in die Zeit paßt, und es iſt 
doch ein großer Unterſchied, ob man eine Meinung 
äußert oder ſie ſo ausgetragen zu Markt bringt, daß 
man ſie auf dem parlamentariſchen Boden or einem 
Geſetz formulirt. — Der Redner weiſt die Ver- 
längerung der drei- bis zur ſiebenjährigen Wahl⸗ 
5 England nach als den . Beihluß 
eines Parlaments, das ſeine eigenen Vollmachten 


gleichſam auf 7 Jahre verlängerte in der Beforgniß, 
daß bei früher eintretenden Wahlen die ſtark drohende 


Jacobitenpartei das Heft wieder in ihre Kand bekommen 
könne. Sechs Mal von 1747—58 wurde die Wieder- 
herſtellung der dreijährigen Periode im Unterhauſe be- 
antragt. Hrn. v. Bennigſen zu einem Vergleich der 
jetzigen politiſchen Situation mit der vor 10 Jahren 
aufzufordern, würde indiscret ſein, denn ich müßte 
Dinge aus der Zeit berühren, in der wir zuſammen in 
derſelben Partei einen Boden für gemeinſame Action 
hatten. Kann er behaupten, daß die liberale Sache 
ſeitdem nicht zurückgeblieben fei? Aber wenn er ſich 
innerlich ſeit 1878 nicht verändert hat, ſo hat ſich die 
Situation mit ihm weſentlich verändert. Es mag welt- 
klug, politiſch angezeigt fein, ſich nun wieder den ver- 
änderten Berhältniffen zu accommodiren, um einiges, 
was ihm koſtbar ſcheint, zu retten. Aber ich beſtreite, 
daß die Dinge auf dem Fuß geblieben find, wie da⸗ 
mals. Kuch wenn wir einen fo exceptionellen 
Mann wie den Fürſten Bismarck berückſichtigen, 
— durch die Thatſache, daß eine Regierung 
unentwegt ſteht, was auch in der Vertretung 
des Volkes vorgehen mag, wird dieſe Ver- 
tretung machtlos. Jede andere Regierung hätte nach 
Niederlagen, wie die Reichsregierung ſie in der Frage 
des Tabakmonopols, des Preßgeſetzes, der Redefrei- 
heit erlitten hat, in anderen Ländern verſchwinden 
müſſen. Die unſerige kann machen, was ſie will, und 
noch obendrein den Reichstag auflöſen, wenn ſie einen 
ihr günſtigen herauszuſchlagen denkt. In dem harten 
Kampf für den kleinen Reſt liberaler Reminiscenzen 
können wir auf die häufigere Ausübung des Wahl- 
han ig nicht verzichten. durch Ihr politiſches Ver- 
halten geben Sie die Macht aus den Händen; Ihre 
Garantie kann deshalb für uns keine Wichtigkeit 
haben. Mit dem Cartell haben Sie die conſervative 
Partei ſtark gemacht und in der Meinung des Volkes 
den Unterſchied zwiſchen liberal und conſervativ ver- 
wiſcht. Wir haben diesmal den Antrag auf Diäten 
mit dieſem Antrage in Verbindung bringen wollen, 
weil er dann vielleicht Ausficht auf Annahme ſeitens 
der Regierungen 1 hätte. Bringen wir den 
Diätenantrag allein, ſo werden die Regierungen ihn 
kühl ablehnen. Indem Sie mit Ihren findigen Ein- 
wendungen wegen der Geſchäftsordnung, die minde- 
ſtens zweifelhaft — nach meiner Meinung vollkommen 
unberechtigt — find, dem Antrage auf Diätenge- 
währung den Genickfang gegeben haben, haben Sie 
die einzige Gelegenheit abſichtlich todtgetreten, wo 
man in der Sache vorwärts kommen konnte. Das 
charakteriſirt die Situation und das Verhalten der 
nationalliberalen Partei. Bei Herrn v. Bennigſen 
verdichtet ſich die Legende von den verzweifelten 
Eiſeninduſtriellen, die zur Schutzöllnerei gedrängt 
haben, zur hiſtoriſchen Wahrheit. Ich bin kein Pala- 
din des Freihandels geweſen, fondern habe nur eine 
untergeordnete Rolle dabei geſpielt. Freihändler 


waren nicht nur auf der Rechten, die ganze national- 
liberale Partei waren die Cohorte des 


reihandels. 
Gie haben jetzt die Tete der Bewegung genom- 
men, die Sie 1885 noch nicht nehmen wollten. 
Da Sie das in dem heutigen Kugenbliche übernommen 
haben, wo eine auf die Conſervativen ſich ſtützende 
Regierung ſo ſehr den Liberalismus bedrängt, ſo 
bleibe ich dabei, die ganze Maßregel iſt in dieſem 
Sinne ein Odium für Sie, es beweiſt den Niedergang 
der ganzen nationalliberalen Partei. (Beifall links.) 
Abg. Stöcker (conſ.): Wenn Hr. Bamberger die Ver- 
längerung der Wahlperioden in England damit ent- 
ſchuldigt, daß dort die von den Jacobiten drohende 
Gefahr abgewendet werden ſollte, ſo ſollte er doch auch 
bedenken, daß wir es zwar nicht mit Jacobiten, wohl 
aber mit Jacobinern zu thun haben. Was Hr. Bam- 
berger Reaction nennt, iſt nur das Suchen nach den 
richtigen Grundlagen der Volkswohlfahrt, und wenn 
er von der Kritik des Auslandes und ſogar von deſſen 
Verachtung geſprochen hat, was er nachher allerdings ab- 
ſchwächte (Abg. Bamberger: Ich habe es nicht corrigirt!), 
fo halte ich ihm entgegen, daß bie Kritik des Auslandes 
uns garnicht Rümmert. Zudem hat unſer Land unter 
den Agitationen viel mehr zu leiden wie andere Länder. 
Wir haben einen ſcharf confeſſionellen Gegenſatz, der 
ſich nicht vermindert, und wir haben auch einen be- 
ſonders entwickelten revolutionären Socialismus. Wer 
erlebt hat, wie in Berlin dieſe Gegenſätze hervorgeholt 
werden, der muß ſagen, es iſt nothwendig, die Ge- 
legenheit zu dieſer Aufwühlung der Nation zu be- 
ſchränken. (Beifall rechts.) Wir ſind unſerer Leute ſo 
ae daß wir keine Agitation brauchen; der Fort- 
chritt dagegen braucht fie zur kümmerlichen Aufrecht⸗ 
erhaltung verſchwundener Herrlichkeit. Ebenſo iſt auch 
die Gocialdemohratie eine rein agitatorifche Partei. Am 
beſten wäre es, wenn der von Kerrn Windthorſt aus- 


geſprochene Gedanke verwirklicht würde, eine zmei- 
jährige Budgetperiode einzuführen. (Widerſpruch 
m Centrum.) Ein Beweis von Furcht iſt 


unſere Stellungnahme nicht. Daß wir im Aufftreben 
find, haben wir in Berlin geſehen, wo wir ftärker ge⸗ 
worden ſind als die Fortſchrittspartei. Ich bezweifle 
es, daf durch kurze Wahlperioden das Volk politiſch 
mehr gebildet wird. Bei der Wahlagitation kommt es 
doch nur darauf an, den Gegner zu ſchlagen, nicht aber 
auf eine wirkliche politiſche Aufklärung. Zum Beweiſe 
deſſen kann ich Ihnen eine ganze Anzahl von Flug- 
blättern aus der letzten Wahl in Berlin zeigen, welche 
beweiſen, daß nur von einer Brunnenvergiftung der 
Moral die Rede fein kann. — Redner verlieſt hierauf 
einzelne Stellen aus verſchiedenen Flugblättern und 
ſucht beſonders die darin enthaltene Behauptung, daß 
nur aus Parteiintereſſe die Kriegsgefahr an die Wand 
gemalt ſei, mit der jüngſten Rede des Reichskanzlers 
in Widerſpruch zu ſetzen und nachzuweiſen, daß der- 
artigen Manipulationen gegenüber eine Stärkung des 
Fürſtenthums nothwendig ſei. Man ſollte nicht 
mit grundloſen Verdächtigungen den anderen Par- 
teien gegenübertreten, ſondern Thatſachen an- 
führen. Während auch von Parteigängern der 
Linken viele ihrer anders wählenden Untergebenen 
häufig außer Brod geſetzt hätten, ſei ſeinen Anhängern 
in der Berliner Bewegung derartiges nicht nachgewieſen 
worden. Dann zur Frage 
gehend, fährt Redner fort: Herr Richter hätte den 
Nationalliberalen gegenüber nicht das thörichte Wort 
von der bedenklichen Geſellſchaft wiederholen ſollen. 

Präſident v. Wedell erklärt es für unzuläſſig, in 
Bezug auf einen Abgeordneten den Ausdruck „thöricht“ 
zu gebrauchen. 

Abg. Stöcker: Ich habe das Wort nur als außer- 
halb des Haufes geſprochen anführen wollen. Ich kann 
Hrn. v. Bennigſen beſtätigen, daß er mit ſeinem Namen 
nicht die Stadtmiſſion hat decken wollen. Die Stadt- 
miſſion braucht niemand, mit deſſen Namen ſie ſich 
deckt, als diejenigen, die ſie leiten und für ſie arbeiten. 
Daß Hr. v. Bennigſen aber mit ſeinen Freunden den 
Aufruf der Stadtmiſſion unter ſchrieben hat, dafür 
bin ich ihm von Kerzen dankbar. (Abg. Nickert: 
Das glaube ich!) Ich thue das nicht bloß in meinem 


Wehrgeſetzes ein, 
der Stadtmiſſion über- hrgefetz 


Inter eſſe, im Intereſſe der Stadtmiſſion, ſondern unter 
viel höheren ng die Sie vielleicht nicht 


haben. Ich weiß nicht, ob Sie das Parteiweſen politi-. 
ſcher und kirchlicher Natur 5 klar kennen, um zu 
wiſſen, wie viel Elend darin liegt, daß bei uns 15 
Deutſchland die politiſche Parteirichtung und die religiöſe 
Richtung ſich faſt nahezu decht. Und wenn in An 
erkennung des vorhandenen ungeheuren kirchlicher 
Nothſtandes in Berlin und den größeren Städten die 
Herren von der nationalliberalen Partei ihre Bedenken 
überwunden und ihre Namen Ke haben, um 
ein ſolches gemeinnütziges Werk zu ſördern, ſo kann 
ich nur der Situation, die daraus hervorgeht, von 
ganzem Kerzen Glück wünſchen. (Beifall rechts.) Erſt 
dann, wenn die Religion als gemeinſames Eigenthum 
alle Parteien mit einander mehr in Verbindung bringt, 
wird unſer giftiges politiſches Parteitreiben eine 
Beſſerung finden, und das Geſchehene bietet eine An- 
bahnung dazu. Ich brauche wohl danach nicht noch zu 
erklären, daß ich für den Antrag bin. (Beifall reihe 
und bei den Nationalliberalen.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Februar. Der Kaiſer begeht am 
15. d. Mig. die Feier feiner 70jährigen Führung 
des ruſſiſchen Kaluga - Regimentes. Es heit, 
daſſelbe werde eine Beglückwünſchungs⸗Deputation 
an feinen Chef abſenden. der Anlaß der Ver- 
leihung dieſes Regiments ſeitens des Kaiſers 
Alexander J. an den Prinzen Wilhelm von Preußen 
im Jahre 1818 iſt genügend bekannt. 

— Saft alle deutſchen Souveräne haben den 
Fürſten Bismarck zu ſeiner jüngſten Rede im 
Reichstage und deren Erfolgen beglückwünſcht. 

* Berlin, 9. Febr. anknüpfend an den Erlaß 
des Geſetzes über die Heranziehung der Fabriken 
u. ſ. w. zu Vorausleiſtungen für den Wegebau 
in der Provinz Sachſen war in beiden Häufern 
des Landtages von Mitgliedern aus verſchiedenen 
Parteien der Wunſch ausgeſprochen, daß für ihre 
Heimathsprovinzen in ähnlicher Weiſe vorgegan- 
gen werde. Von Seiten der Staatsregierung i 
in Erwiderung hierauf darauf hingewieſen, da 
die Geſetzesvorlage einem Antrage des ſächſiſchen 
Provinziallandtages entſpricht. Abgeſehen von 
einer ſolchen, für die Beurtheilung der Bedürfniß⸗ 
frage wichtigen Beſchlußfaſſung ſeitens der Ver- 
tretung der zunächſt betheiligten Provinz, bedarf 
es der Entſcheidung für ein Vorgehen, durch 
welches einzelnen Zweigen des Erwerbslebens 
eine Sonderbelaſtung auferlegt werden ſoll, der 
ſorgſamſten Prüfung der Wirkung der Mafregel 
auf die Leiſtungs- und Concurrenzfähigkeit der 
betheiligten Induſtrien. Eine ſolche iſt auch jener 
Vorlage für Sachſen vorangegangen. Ebenſo iſt 
bezüglich derjenigen Beſchlüſſe verfahren, welche 
von einigen Provinziallandtagen auf den Erlaß 
entſprechender Geſetze gefaßt wurden. Es find 
dies insbeſondere Weſtfalen und Schleſien. Die 
bezüglichen Erörterungen ſind noch nicht völlig 
zum Abſchluß gelangt. 

L. [Die Rücksichtnahme auf die Minorität.] 
Zu dem Beſchluß der Cartellmehrheit des Reichs- 
tags, den Antrag Rickert wegen Gewährung von 
Diäten als geſchäftsordnungsmäßig unzuläſſig von 
der Berathung über die Verlängerung der Legis- 
laturperiode auszuſchließen, bemerkt der parla- 
mentariſche Berichterſtatter der „Köln. Zeitung“: 
„Damit iſt ein weiterer Präcedenzfall für eine gute 
Geſchäftsbehandlung geſchaffen, ohne daß dabei 
die der Minorität ſchuldige Rückſichtnahme außer 
Augen gelaſſen wird.“ Die Rückſichtnahme beſteht 
darin, daß die Majorität rückſichtslos von ihrem 
numeriſchen Uebergewicht Gebrauch macht. Die 
Abmweifung eines Antrags sau Gründen der 
Geſchäftsordnung iſt bekanntlich die denkbar 
ſchroffſte Zurückweiſung. 

* Antrag Hanfen.] der Abg. Hanfen hat, 
unterſtützt von den Conſervativen und National- 
liberalen, im Abgeordnetenhauſe folgenden An- 
trag eingebracht: 

Das Kaus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, baldthunlichſt, 
ſpäteſtens in der nächſten Seſſion, dem Landtage der 
Monarchie den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
durch welches der Stempel für Veräußerungsver⸗ 
träge, ſowie Pacht- und Miethsverträge über 
Immobilien weſentlich ermäßigt, bei letzteren auch im 
Falle ſtipulirter mehrjähriger Vertragsdauer eine 
Zahlung des Stempels in Raten ermöglicht, und wo⸗ 
durch ferner der Stempel für Verträge zwecks Ueber- 
tragung eines beſtehenden 1497 oder Miethsverhält- 
niſſes auf einen Dritten auf 1¼ Mark beſtimmt wird. 

* ITürzkiſche Offiziere in Deutſchland.] Die 
türkiſche Regierung hat, der „P. C.“ zufolge, be- 
ſchloſſen, neuerdings ſieben Offiziere nach Deutſch⸗ 
land zu entſenden, welche bei der Uebernahme 
und Prüfung der für die Türkei erzeugten Mauſer- 
gewehre zu interveniren haben werden. 

*IzZur Getreidegollerhöhung] wird der „Ireif. 
Ztg.“ aus der Rheinprovinz als Curioſum mitge- 
theilt, daß unmittelbar nach der Kornzollerhöhung 
dierheiniſchen Proviantämter der Militärverwaltung 
die Anweiſung von Berlin erhielten, den bisher 
für Roggen gezahlten Preis von 13,80 Mk. auf 
13 Mk. zu ermäßigen. Dieſe Anweiſung fällt um 
ſo mehr ins Gewicht, als gerade in dieſer für 
den Getreidehandel ſtillen Zeit die Ankäufe der 
Proviantämter eine beſondere Bedeutung für den 
Geſchäftsverkehr haben. Die Wirkung der Er- 
höhung der Kornzölle werde ſich trotzdem dem⸗ 
nächſt voll und ganz geltend machen. Junächſt jet 
ſie beim Hafer hervorgetreten zur lebhaften Klage 
von Tauſenden von kleinen Fuhrleuten, deren 
ganzes Geſchäft in den Induſtriebezirken in einem 
Karren und ein bis zwei Pferden beſteht, und 
denen die Erhöhung des Kaferzolls die Pferde- 
haltung um jährlich 125 Mk. vertheuert. 

*Katholiſche Univerſität.] Wie aus Fulda der 
„Germ.“ gemeldet wird, wird der Fuldaer Abge- 
ordnete im Landtage, Hr. Gößmann, auf Anregung 
der Centrumspartei im Abgeordnetenhauſe den 
Antrag einbringen, von den in den Jahren des 
Culturkampfes zurückgehaltenen ſog. Sperrgeldern 
einen Theil zur Errichtung einer katholiſchen 
Univerſität in Fulda zu verwenden. 

* [Eine anderweite Bezeichnung und Numme⸗ 
rirung der Landwehr-Infanterie-Regimenter] 
tritt der „Bresl. Ztg.“ zufolge in Folge des neuen 
indem die Regimenter des 
1. Aufgebots „Reſerve-Regimenter“ (), diejenigen 
den 2. Aufgebols „Landwehr Regimenter“ ge- 
nannt werden. Es bilden fernerhin von einer 
Brigade ſämmtliche Bataillone der erſten. und 
ſämmtliche Bataillone der zweiten Kategorie je ein 
Regiment, bei welchem die Offiziere und Mann- 


ſchaften die Nummer der betreffenden Brigade in 


den Epaulettes reſp. auf den Schulterklappen 
tragen. die Farbe der letzteren bleibt unver- 
ändert. 

Rendsburg, 7. Febr. 


Cehrerwelt Schleswig-Lolſteins ein peinliches Auf- 


Der Kreisſchulinſpector 
Propſt v. d. Heyde in Nortorf im Kreiſe Nends- 
burg hat an die Lehrer ſeines Inſpectionsbezirkes 
eine Inſtruction erlaſſen, welche in der geſammten 


En 


ſehen erregt. Unter Wiederholung größtentheils 


längft bekannter pädagogiſcher Berordnungen und 
Geſetze heißt es sub 9 der „Inſtruction“: „Der 
Lehrer hat ſich auf die Stunden ſorgfältig zu 
präpariren, namentlich beim Religionsunterricht 
ſich ſchriftlich bis in die einzelnen Fragen hinein 
vorzubereiten und dem Kreisſchulinſpector auf 
Erfordern nachzuweiſen, daß er ſich präparirt hat, 
durch Vorzeigen des Ausgearbeiteten.” Die „Schl. 
Holſt. Schulztg.“ bemerkt hierzu: „Wir halten einft- 
weilen an der Hoffnung feſt, daß dieſe „Vorſchrift“ 
des geiſtlichen Kreisſchulinſpectors ſich nicht deckt 
mit einer bezüglichen Verfügung der kgl. Regie- 
rung, und warten ab, ob der Herr Kreisſchul⸗ 
inſpector in Nortorf den Gegenbeweis führen 
wird.“ Eines Commentars bedarf dieſe „In⸗ 
ſtruction“ nicht. 4 f 

Köln, 9. Febr. Die Schiffahrt auf dem Rhein 
it eröffnet worden. Die Schiffbrücke über den 
Rhein iſt wieder aufgefahren worden. 

Chemnitz, 9. Februar. In Folge von in der 
vergangenen Nacht ſtattgehabten Schneever⸗ 
wehungen iſt der Verkehr auf den Bahnlinien 
Zöblitz-Reitzenhain, Olbernhau-Pockau, Schwarzen 
berg - Johanngeorgenſtadt, Wiliſchthal- Ehren- 
friedersdorf-Thum, Annaberg-Weipert, Weipert⸗ 
Komotau und Bienenmühle-Moldau eingeſtellt. 
Auf der Linie Chemnitz-Cue konnten die Züge 
wegen der Glätte nicht vorwärts kommen. 

München, 9. Febr. Der Bezirks-Aſſeſſor Borſcht 
(clerical) ift mit 52 von 55 Stimmen zum zweiten 
Bürgermeifter gewählt worden. 

Nürnberg, 5. Febr. In einer vom Vorſtand 
des bairiſchen Zweigvereins vom Verbande 
deutſcher Müller für heute hierher einberufenen 
Ausſchußſitzung wurde nach eingehender Berathung 
faſt einſtimmig beſchloſſen: eine Vorſtellung an 
das bairiſche Staatsminiſterium mit der Bitte zu 
richten: „jeder Art und jeder Form der Auf- 
hebung des Idenkitätsnachweiſes bei Ausfuhr 
von Getreide die Zuſtimmung der königlich bairi⸗ 
ſchen Regierung verſagen zu wollen.“ 

Deſterreich-Ungarn. 
Wien, 9. Febr. Bei der heutigen Bürgermeifter- 


wahl wurde der bisherige Bürgermeiſter Uhl mit 


90 von 116 Stimmen wiedergewählt. — Die 

Statthalterei hat die Burſchenſchaft „Teutonia“ 

aufgelöſt. (W. T.) 
Schweiz. 


Bern, 9. Febr. der Bundesrath hat der Re⸗ 
gierung in Zürich ſeine entſchiedene Mißbilligung 
der von dem Polizeihauptmann Fiſcher durch 
die bekannten Mittheilungen an die deutſchen 
Reichstagsabgeordneten Bebel und Singer be- 
gangenen Indiscretion und der von ihm verſuchten 
Rechtfertigungen ausgeſprochen. der Bundesrath 
beanſprucht das Recht der Aufſicht und der Ober- 
leitung über Unterſuchungen, die im Intereſſe der 
politiſchen Polizei geführt werden; er erwartet, 
daß ſich ähnliche Vorgänge nie und nirgends mehr 
wiederholen werden, und ſtellt Maßnahmen in 
Ausſicht, die ihm für die Zukunft einen beftim- 
menden Einfluß hinſichtlich derartiger Unter- 
ſuchungen ſichern. (W. T.) 

Frankreich. 

* [Die Anklage gegen Wilſon] lautet auf An- 
ſtiftung zu Betrug und Beſtechung, auf Theilnahme 
bei Betrug und auf Hehlerei. 

England. 

London, 9. Febr. Der Rücktritt Lord Duffe⸗ 
rins von feinem Poſten als Vicekönig von 
Indien und die Erſetzung deſſelben durch den 
Marquis Lansdowne, den jetzigen General- 
gouverneur von Canada, ſowie die Ernennung 
des Lord Stanley of Prefton zum Beneralgouver- 
neur von Canada wird nunmehr amtlich beſtätigt. 
— dem „Standard“ zufolge wird Baron Worms 
zum Präſidenten des Handelsamts mit Sitz im 
Cabinet ernannt werden. (W. 


Schweden. 
Stockholm, 9. Febr. Die zweite Kammer nahm 
ebenſo wie die erſte einen Joll von 2½ Kronen 
auf Weizen, Gerſte, Mais und Bohnen an. 


Spanien. 

Madrid, 8. Februar. [Deputirtenkammer.] 
Romero Robledo giebt die Zahl der bei dem 
Conflict mit dem Militär in Rio Tinto ge- 
tödteten perſonen auf 45 an und fügt hinzu, er 
werde über dieſe Angelegenheit die Debatte er- 
öffnen, ſobald vollſtändige Mittheilungen einge- 
gangen ſein würden. 

Rußland. 

Petersburg, 9. Febr. Der „Politiſchen Corre- 
ſpondenz“ wird von hier gemeldet, die im Finanz- 
amte tagende Zollcommiſſion bereite eine Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Blei, Zink und Kupfer 
aus den weſtlichen Staaten vor. ST.) 


Bon der Marine. 

»Die Kreuzercorvette „Luſſſe“ (Commandant 
Corvettencapitän Clauſſen v. Finck) iſt mit den 
abgelöſten Beſatzungen des Kreuzers „FJabicht“ 
und des Kanonenboots „Cyclo p“ am 8, Februar 
in Plymouth eingetroffen und beabſichtigt am 11. 
d. M. die Keimreiſe fortzuſetzen. 

Am 11. 25 Re „ 
sah, Danzig, 10. Febr. lb. ale 
Wetterausſichten für Sonnabend, 11. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Beränderlihe Bewölkung, zum Theil trübe, ohne 


erhebliche Niederſchläge, bei friſchen bis ſtarken 


und ſtürmiſchen ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen 
Winden; mit wenig veränderter der abnehmender 
Temperatur. 


* [Bon der Weichſel.] Nachdem die Mündung 
vollſtändig freigelegt iſt, werden auch die in der 
aufgebrochenen Rinne angeſammelten Eisſchollen 
durch die Strömung gelöſt und nach und nach in 
die See abgeſchwemmt. Waſſerſtand etwas ſteigend, 
heute bei Plehnendorf 3,66 reſp. 3,62 Meter. 

* [Wagnerfeier.] Die Direction des Stadttheaters 
hat ihre Dispoſitionen für die Gedächtnißfeier des Todes ⸗ 
tages Richard Wagners geändert. Es ſoll nur ein Akt 
aus dem „fliegenden Holländer“ und neben demſelben 
Theile aus mehreren anderen Wagnerſchen Opern zur 
Aufführung kommen. 

[Schifferprüfungs - Gtatiftih.] Auf einen vom 
Reichskanzler ausgeſprochenen Wunſch, eine chronolo⸗ 
giſch geordnete Zuſammenſtellung über Zahl und Dauer 
der in den letzten drei Jahren abgehaltenen Schiffer 
und Steuermannsprüfungen vorgelegt zu erhalten, hat 
der preußiſche Miniſter für Kandel und Gewerbe an 
die Borfigenden der Prüfungscommiſſionen für Schiffer 
auf kleine Fahrt die Aufforderung gerichtet, eine ſolche 
nach einem gemeinſamen Formulare bewirkte Zu- 
ſammenſtellung in Anſehung ber Schifferprüfungen für 
kleine Fahrt einzureichen. 

* [Die öffentlichen Prüfungen] in den ſtädtiſchen 
Volks- und Mittelſchulen finden in dieſem Jahre wie 
folgt ſtatt: am 25. Februar in der Bezirksſchule in 
Schidlitz, am 27. in der Mädchenſchule am Faulgraben, 
am 28. in der Knabenſchule an der großen Mühle, am 


29. in der Mädſchenſchule am Rähm, am 2. März in 
der Mädchenſchule auf dem Johannis-Kirchhof, am 
3. in der Mädchenſchule auf niedere Seigen, am 5. in 
der Bezirksſchule der Aufenwerke, am 9. in der 
Knabenſchule auf dem Haßkelwerk, em 10. in der 
Mädchenſchule auf Langgarten, am 14. in der Knaben 
ſchule auf dem Petri-Kirchhof, am 19. in der Kuaben⸗ 
ſchule auf Niederſtadt, am 20. in der Schule zu 
Pelonken, am 21. in den beiden Schulen in Altſchott⸗ 
land, am 23. in der Schule im Spendhaus, am 24. in 
der Bezirksſchule in Neufahrwaſſer, am 26. in der Be- 
zirksſchule in St. Albrecht, am 27. in der Mittelfchule 
auf ber Rechtſtadt und am 28. in der Mittelſchule zu 
St. Katharinen. 

* Invalidenſtiftung.] Geſtern fand die diesjährige 
Sitzung der Comité-Mitglieder des Danziger Lokal- 
Vereins der Bictoria-National-Invaliden-Gliftung im 
rothen Saale des Rathhaufes ſtatt. Don dem Schatz 
meiſter des Vereins Herrn Stadtrath Hendewerk wurde 
N der Kaſſen- und Rechnungs-Abſchluß für das 

ahr 3. Auguft 1886/87 vorgelegt und erläutert. Er- 
innerungen gegen den letzteren wurden nicht erhoben 
und ee die Decharge ertheilt. Die e 
feuer odann für die Dauer des Jahres 1888 zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden Herrn Stadtrath Stobbe, 
zu Beiſitzern die Herren Stadtrath Hendewerk, ſowie 
die Stadtverordneten W. Kauffmann und dr. Wallen- 
berg und zum Schatzmeiſter Herrn Stadtrath Hende- 
9855 Das Comité beſteht gegenwärtig aus 25 Mit- 
gliedern. 

* I urneriſches.] Die Turnvereine des unteren 
isnt (Danzig, Elbing, Marienburg, Dirſchau, 
Pr. Stargard u. ſ. w.) werden am nächſten Sonntag in 
Elbing eine Gau-Vorturner-Uebung abhalten. 

* Belohnung.] Wie wir ſ. 3. mittheilten, wurde 
dem Beſitzer Rudolf Lemke aus Gr. Walddorf in der 
Nacht vom 17. zum 18. Dezember v. J. vom Matroſen 
Guſtav Schönhoff aus Bürgerwieſen ein Pferd geſtohlen. 
Bei der Flucht mit dem geſtohlenen Thier fiel dem 
in der Milchkannengaſſe ftationirten Wachtmann Rein- 
hardt das Derhalten des Diebes auf und es wurde 
letzterer feſtgenommen. Das Pferd gelangte ſomit wieder 
in den Beſitz des Eigenthümers. Obgleich Herr Lemke feit 
längerer Zeit nicht mehr dem auf dem Lande befindlichen 
„Verein gegen den Viehdiebſtahl“ angehört, jo fühlte 
ſich letzterer doch veranlaßt, durch die Direction der 
Hiefigen Feuerwehr dem Ermittler des Diebes eine 

elohnung von 65 Mk. zukommen zu laſſen. 

* Unfälle.] Der Lehrling Johann K. von hier 
wurde heute Morgens beim Putzen eines Pferdes von 
demſelben gegen die Wand gedrückt und erlitt hierbei 
einen Bruch des linken Vorderarms. 

Das Dienſtmädchen Augufte M. aus Marſchau ver- 
unglückte heute beim Getreidedreſchen dadurch, daß es 
mit der rechten Hand in die Dreſchmaſchine gerieth, 
wobei eine Jermalmung zweier Finger der rechten Hand 
erfolgte. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Stadt- 
F in der Sandgrube. 

&@ [Feuer] Heute früh 7 Uhr waren in der Küche 
des Haufes Tiſchlergaſſe Nr. 45 eine Menge Kolzſpähne 
in Brand gerathen, wobei die in der Küche befindlichen 
Regale und ſonſtigen Kolztheile erfaßt wurden. die 
Feuerwehr beſeitigte die brennenden Lolztheile und 
löſchte den Brand. 


[Bolizei-Beriht vom 10. Februar.] Derhaftet 
10 Obdachloſe, 2 Bettler, 2 Dirnen. — Geſtohlen: 1 
DB: langichäftige Stiefel, 1 Paar Knabenſtiefel, 1 

ederpantoffel, 1 Kinderpantoffel, 1 Gummiſchuh, 3 
Paar Schäfte, 1 leinene weiße Decke, 1 leinene Tiſch⸗ 
decke gez. P. K. 3, eine leinene blaue Schürze, 1 goldenes 
Medaillon. — Verloren: 1 blauer Sammet- Pompadour 
mit Inhalt, 1 goldene Panzerkette nebſt Medaillon; 


abzugeben auf der Polizei-Direction. — Gefunden: 1 


Maulkorb, 1 Bund Schlüſſel, 1 Abonnementskarte des 
Danziger Int.-Blatt, 2 Schlüſſel; abzuholen von der 
Polizei-Direction. 

* Der Gerichtsaſſeſſor Riehle in Elbing iſt zum 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Osnabrück er⸗ 
nannt, der Regierungsrath Förſter, Mitglied der Eiſen⸗ 
bahn-Direction Elberfeld, in gleicher Eigenſchaft an die 
Direction Bromberg verſetzt, Regierungsbaumeiſter 
Leipziger von der Eiſenbahn⸗Direction Berlin an die 
Direction Bromberg, Ober-Regierungsrath Orlovius, 
Dirigent der 1. Abtheilung der Direction Bromberg, an 
die Eiſenbahn-Direction Erfurt, Regierungs- und Bau- 
rath Bauer, Mitglied der Eiſenbahn-Direction Brom- 
berg, als Director des Betriebsamts nach Oppeln, 
„ Birkholz von Thorn nach Danzig 
verſetzt. 

8. Flatow, 9. Februar. In der letzten Zeit iſt in 
den Fachkreiſen der Spiritusbrenner vielfach von der 
Erfindung eines Pulvers die Rede geweſen, das die 
Eigenschaft beſitzen ſollte, dem Rohſpiritus, wie er bei 
ſeiner Herſtellung gewonnen wird, den Fuſelgehalt zu 
benehmen. Dieſe bereits patentirte Erfindung war um 
ſo werthvoller, als in das neue Spiritusgeſetz eine 
Clauſel aufgenommen iſt, daß vom 1. Oktober k. J. 
ab nur ſolcher Spiritus von der Brennerei in den 
freien Verkehr geſetzt werden darf, der möglichſt fuſel⸗ 
frei iſt und deſſen Gehalt an Fuſelöl vom Bundesrath 
noch näher beſtimmt werden wird. Um eine Probe 
mit dem patentirten Pulver zu machen, ſtellte Ar. Alu- 
Gr. Klonia dem A Frn. Grothe-Nord⸗ 
hauſen ſeine Brennerei zur Verfügung, und wurde hier 
nun mit Bewilligung der Steuerbehörde und unter 
Kufſicht des Chemikers der „Vereinigten Gpiritus- 
brenner“, Hrn. Dr. Heinzelmann-Inſterburg, Spiritus 
hergeſtellt, dem in der Blafe das qu. Pulver 
beigemiſcht war. Nach Ablauf des gewonnenen 
Spiritus ſtellte ſich heraus, daß der Gehalt an Fuſelöl 
in dem Spiritus etwas geringer geworden, indeß doch 
nicht gering genug, um den Anforderungen des Geſetzes 
für die Zukunft genügen zu können. Es ſollten nun 
weitere Verſuche unternommen werden, und jo traf der 
Patentinhaber mit dem Chemiker hierorts ein, um in 
der Gpritfabrik der Herren S. Elkuß Söhne eine neue 
Probe anzuſtellen. Letztere hat aber zum Reſultat ge- 
habt, daß das Pulver nicht die erforderliche Wirkung 
auf den 1 des in den Apparat zum Ablauf 
gebrachten Spiritus auszuüben vermochte, ſodaß dieſe 
Entdeckung vorläufig die beſorgten Brenner nicht von 
ihren Leiden zu befreien vermag. 

* In Folge Ablebens des Hrn. v. Blafenapp-Dallen- 
thin war die Präſentation eines Vertreters des alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes im Herzogthum Kaſſuben 
für das Kerrenhaus erforderlich geworden. In dem 
m dieſem Zweck e Wahltermin wurde der 

ittergutsbeſitzer v. Bonin auf Wulflatzne im Neu- 
ſtettiner Kreiſe zur Berufung in das Herrenhaus in 
Vorſchlag gebracht. 

Königsberg, 10. Februar. Das Vorſteheramt der 
ee Kaufmannſchaft hat ſoeben den erſten Theil 
eines Jahresberichts pro 1887 herausgegeben. Dem 
einleitenden Reſumé deſſelben entnehmen wir folgende 
Betrachtung: „Der Verlauf des Jahres 1887 beweiſt 
wiederum, daß der Umfang unſeres Kaupthandels⸗ 
zweiges, das Getreidegeſchäft, und aller derjenigen 
Geſchäftszweige, welche ihre Nahrung durch den 
Getreidehandel empfangen, in erſter Linie ab- 
hängig iſt son dem Ausfall der Ernten. Dieſer 
elementare Factor erweiſt ſich mächtiger, als alle 
anderen. Nachdem der ungünſtige Ausfall der Getreide 
ernten in Rußland im Jahre 1886 das Vorjahr zu einem 
der ſchlechteſten für Königsberg ſeit einer langen Reihe 
von Jahren geſtaltet hatte und ſeine unerfreuliche 
Wirkung bis tief in das Berichtsjahr hinein äußerte, 
änderte der ſehr reichliche Ausfall der 1887er Ernte in 
Rußland und in unſerer eigenen Provinz die Sachlage 
mit einem Schlage. Das Wirthſchaftsjahr 1887 verlief 
daher dem Umfange nach für den Getreidehandel, die 
Rhederei und viele andere Geſchäftszweige weit beſſer 
als das Vorjahr, im allgemeinen verhältnißmäßig be- 
friedigend; und es iſt Hoffaung vorhanden, daß dieſer 
im Vergleich zum Jahre 1886 fo erfreuliche Auf- 
ſchwung, wenn nicht die Politik ſtörend dazwiſchen 
tritt, im neuen Jahre bis zur Erſchöpfung der 
Borräthe diesjähriger Ernte ſich fortfegen werde. 
Einen fo hervorragenden Einfluß auf den Aufgang und 
Niedergang unſeres Handels der Ausfall der Ernten 
aber auch ausübt, daneben giebt es doch manche 
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Factoren, die in ihrem Iufammenmirken gerade für 
uns von ſehr erheblicher, leider ungünſtiger Bedeutung 
ſind. In erſter Linie ſteht die feindſelige Tarifpolitik 


der ruſſiſchen Eiſenbahnen. Erſchwerend für den 
hieſigen Kandel iſt ferner die im Berichts⸗ 
jahre in ſchutzzöllneriſcher Richtung verſchärfte 


Zollpolitin ſowohl Rußlands als Deutſchlands.“ — 
Ueber die jüngſte Erhöhung der Getreidezölle bemerkt 
der Bericht u. a.: „Unſere heimiſche Provinz war in 
Folge einer ſehr reichlichen Ernte in der Lage, im ab- 
gelaufenen Jahre außergewöhnlich große Mengen Ge- 
treides zum Verkauf nach Königsberg zu bringen. Die 


inländiſche Zufuhr betrug im Durchſchnitt der zehn 
Jahre 1877 bis 1886 unter Nichtberlckſichtigung des 
beſten und ſchlechteſten Jahres rund 100 Tonnen. 
Im Jahre 1887 war ſie dagegen über 150 Tonnen 


ſtark. Diefer Umſtand iſt unſeres Erachtens bei den 
letzten Verhandlungen über die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle nicht nach Gebühr gewürdigt worden. Wenn man 
einen Nothſtand der inländiſchen Landwirthſchaft be- 
weiſen will, ſo genügt der Hinweis auf die geſunkenen 
Getreidepreiſe nicht. Es iſt vielmehr unbedingt er- 
forderlich, daneben die geerntete Menge und die Um⸗ 
ſtände, welche ermäßigend auf die Productions- 
koſten einwirken, in Betracht zu ziehen. Wir ſind 
überzeugt, eine ſolche jachgemähe Berechnung wird zu 
dem Ergebniß führen, daß die Lage der heimiſchen 
Landwirihſchaft die darüber verbreiteten ſchwarzen 
Schilderungen nicht rechtfertigt, daß demgemäß, auch 
vom rein agrariſchen Standtpunkt aus betrachtet, die 
Erhöhung der Getreidezölle nicht nothwendig war. Die 
abermalige Erhöhung derſelben können wir nur tief 
bedauern. Die Zollſätze von 1885, die kaum drei Jahre 
in Kraft waren, betrugen für Weizen und Roggen be- 
reits 25 n 40 Procent des gegenwärtigen 
Werthes der Waare. Und nach einer ſo kurzen Spanne 
Zeit wurde Anfang November vom deutſchen Land- 
wirthſchaftsrath die Verdoppelung, alſo die Normirung 
derſelben auf 50 bein peel 80 Procent des 
Werthes, verlangt, ein Vorſchlag, den ſich die bald 
darauf im Reichstage eingebrachte Zollvorlage aneignete.“ 
Marggrabowa, 8. Febr. [Trichinoſis.] In dem Dorfe 
Kruppinnen iſt eine ganze aus fünf Perſonen beſtehende 
Familie an der Trichinoſis erkrankt. (K. K. 3.) 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Literariſches. 

O Das Weſen und die Behandlung von briſanten 
Eprengſtoffen. Amtlich durchgeſehen 1888. erlin: 
Verlag von Ernſt und Korn. Ein recht nützliches 
Büchlein, für Techniker wie für Laien gleich empfehlens⸗ 
werth. Der Reihe nach, in verſtändiger, gemeinfapli er 
Weiſe, werden die einzelnen, in Dienft neuzeitlicher Be- 
triebſamkeit geſtellten Sprengſtoffe abgehandelt: das 
Pikratpulver. Die Sprengöl-oder Nitroglycerinpräparate, 
wohin alle die unterſchiedlichen Dynamite gehören. Dann 
die Erſatzmittel für Eprengöl. Ferner die Nitrocelluloſe, 
deren bekannteſte die Schießbaumwolle iſt. Endlich die 
Knallpräparate. Bei jedem dieſer zahlreichen Stoffe 
findet ſich regelmäßig angegeben: Beſtandtheile, Eigen- 
ſchaften, Kennzeichen, Herſtellung, Anwendung, Lage- 
rung und Verſand, ſowie Vernichtung. Auch geſetzliche 
Beſtimmungen, polizeiliche Vorſchriften, Betriebs - Ord- 
nungen der Eiſenbahnen find zum Behufe der Sicher- 
heit mitgetheilt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Altona, 7. Februar. [Drei Bauernfänger.] Bor 
dem hieſigen Landgericht ſtanden dieſer Tage drei in 
allen größeren Städten deutſchlands unter dem Namen 
„Nadaukerl“, „Der Junge“ und die „Karpfenſchnauze“ 
bekannte Bauernfänger, angeklagt, drei Bauern im 
Kümmelblattſpiel 150 Mk. abgenommen zu haben. Gegen 
die Genannten, den Schlächtergeſellen Karl Kilgendorf, 
den Koppelknecht Karl Schröder und den gewerbloſen 
Guſtav Adler, ſchweben noch in einer Reihe anderer 
Städte Unterſuchungen wegen gewerbsmäßigen Glücks- 
ſpiels, u, a. in Frankfurt a. M. und Osnabrück. Da 
die Angeklagten angaben, einander nur unter ihren 
Spitznamen zu kennen, fo redete der Präſident fie mit 
Hilgendorf, genannt „Radaukerl“, Adler, genannt 
par fee u. ſ. w. an. Alle drei Bauernfänger 
wurden zu je einem Jahre Gefängniß verurtheilt, ferner 
die Geliebte des „Nadaukerl“, die unverheirathete 
Luiſe Barthelmn aus Berlin, als „Schlepperin“ bekannt 
unter dem Namen „Berliner Lieschen“, wegen Hehlerei 
zu zwei Monaten Gefängniß. 

* Aus München, 7. d., ſchreibt man der „Fr. Ztg.“: 
Die Trägerin eines berühmten Künſtlernamens weilt 
gegenwärkig 1 — Friederike Goßmann, jehige 
Frau Gräfin Prokeſch von Oſten. Sie hat den hier 
lebenden Berfaffer der „Nora“ aufgeſucht, da fie dem- 
nächſt zu wohlthätigem Zweck am Carltheater in Wien 
die Titelrolle in dieſem Werke Henrik Ibſens ſpielen 
wird. Der Dichter, dem fie die Rolle vorgeſprochen, 
hat ihr feinen unbedingten Beifall ausgedrückt. Das 
Wiedererſcheinen der Vielgefeierten, und dazu in einer 
ſo bedeutenden Aufgabe, iſt ein Ereigniß, dem alle 
Freunde deutſcher Schauſpielkunſt mit lebhafter Theil- 
nahme 5 dürfen. 

Nürnberg, 7. Februar. die bekannten Bierpantſch⸗ 


Prozeſſe, die vor etwa Jahresfriſt am hieſigen Gerichte 


ſpielten, werden allem Anſchein nach ein Geitenftüc er⸗ 
halten in einer Reihe von Kopfenfälſchungsprozeſſen. 
Der erſte davon hat ſich bereits vor dem jüngſt be- 
endeten Schwurgericht abgewickelt und mit einer Der- 
urtheilung geendet; eine Anzahl weiterer Unterſuchungen 
iſt im Gange. Der Vorgang iſt in der Kauptſache ſiets 
der, daß minderwerthiger Hopfen aufgekauft und dann 
nach Abensberg, Spalt oder ſonſt einem berühmten 
Hopfenort verbracht wird, um dort für denſelben das 
Gtadtſiegel dieſes Orts zu erſchleichen; unter dieſer 
1900 0 Flagge wird hierauf der Kopfen in den Kandel 
gebracht. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

San Remo, 10. Febr. (W. T.) Der Kronprinz 
hat die Nacht gut gefchlafen und iſt ohne Be- 
ſchwerden. das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 

Berlin, 10. Febr. (Privattelegramm.) Die Com- 
miſſion für das Gocialiftengefe nahm die Der- 
längerung des beſtehenden Geſetzes für zwei Jahre 
an. Gegen die Verlängerung ſtimmten die beiden 
Freiſinnigen Dr. Meyer und Träger, ſowie Bebel. 


Die Centrumsmitglieder Windthorſt und Spahn 


enthielten ſich der Abſtimmung. 
Danziger Börſe. 
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Weufegee Porſteberamt der Kaufmannſchaft. 
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MR DERS TRRAIE COIREEND REES SER FL ne en 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 10. Februar. 
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a En 1 15 Rus 

ex Gtadtanleihe 108,00. 
5 Jondsbörſe: feſt. 


il „25—162, M, pe 
165.8185 . per. Jun Jul 168,25 — 167,8 „ 
per Juli-Auguſt 168,25—167,5 M, — en loco 10 
Bis 110 8.8 8110.80, Wer. fg uni 
12175 122 121512175 A, Per Juni Juli 123,7 


u, ner Suni-Jult 1175 
. ei te loco a 8 

205120 l, Ser Febr. Mürz 120,0 A, per April-Mei 
124,0 MM — Ka 19 M — Zrohene 
e 18,25—18,80 M — Erbfen loco Jutter- 


7 


bis 22,25 AM — Roggenmehl. 
M, do. ff. Marken 17,75 Tonen r 


7 AU, ber Mal. Zuni 45,4-44,9 Al, per Sept. 
‚aM — Spiritus loco ohne Faß 98,5— 
‚3 , per April-Maf 99,399 8 u, per Mai. Juni 


53,8 —53,6 M, unveriteuert (70 A) 
M. pe m1 e Juni Bat 

2. N, per Mai-Jun U 5 $ — 
33,733, M, ver Juli-Auguft 34.33, 1 M, per Aug. 


. 34, 5 
Se iur „9. Febr. Zuckerbericht. Aornzuker, erch 
92% 24,70, Kornzucker, excl. Rendem. 23,50, Nach- 
roducte excl. 75% Rendement 19,7 Matt. Gem. 
Raffinabe, mit Faß x . 5 1 . San 5 
ig. „Produ » 
an an 5 Br., per April- Mat 


1 173 7 il- 
15,25 Gd., 15.82½ Br, per Juni-Zuli 15,50 Gd., 15,60 
Br. Unthätig. 


FFV —— EHE Be ELITE 
Meteorologiſche Depejche vom 10. Februar 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 2 Wind. | Wetter. es 
Tiullaahmere ... 757] WR 6 | wolkig 6 
een m 2 — 0 
Chriſtianſund ... 738 Sed 5 wolkenlos —1 
Kopenhagen. 752 WEM 2 Nebel 3 
Stockhoim . . 755 On 2 Schnee —5 1 

a e . 769 Bu 2 ana we 
Nee : 759 K 1 woltenlos 15 
Peer Queenstown 760 WN 2 halb bed. 7 

re „ „ „ „ „ „ „6 „% 5 er. 7 

. 756 WEW 1 wolkig 2 
nit. 1717 Sm, meins | 5 
ae nee 
F 88 al, |-]8 
Del e: 1486| 88 3 been | 710 
aris 8 5 — 

Unter... 78 GW 1 bedecht 3 
Auriaruhe ... 2 Sm 2 |bebemt 4 
Wiesbaden 761 M 2 bedeckt 7 

Ae m ee, |-n) 

ern .: 287 Wem 1 | Rebel 9 09 

ien 1 bedeckt 2 
Breslau — bedeckt —2 


ſtill : e 
1) Nachts Schnee. 2) Nachts wenig Schnee. 3) Schnee- 
bröckeln. ) Nachts Schnee. 5) Nachts Schnee. 
Scala für die Windſtärke: I = leiſer Zug, 2 12 
3 = Ichmag, . rm, 1 friſch, 6 = ſtark, 7 = fel 
= ftürmilh, 9.= Sturm, 10 = ftarher Sturm, 11 
hefliger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung 
Eine breite Zone niedrigen Luftdrucks erſtreckt ſich von 
der nördlichen Nordſee nach dem ſüdlichen Rußland, mit 
einem Minimum über dem norwegiſchen Meere. Ueber 
Centraleuropa iſt bei ſchwacher ſüdlicher bis weſtlicher 
Luftſtrömung das Wetter trübe und durchſchnittlich 
wärmer. ie Froſtgrenze verläuft von Stettin nach 
München. In Weſtdeutſchland liegt die Temperatur über, 
in Oſtdeutſchland unter der normalen. Schneehöhe in 
Hamburg 1, Berlin 10 CEtm. Petersburg meldet 23. 
Odeſſa 12 Grad unter Null. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 


: & Barom.- | 

S|2| Gland | Thermom. Wind und Wetter. 

0 ee Celſtus m 

92 754,1] — 40 SO, flau, bedeckt. 2 

10.8 7550 — 2.9 „ „ nebl, Schneef. 
12 755,2 — 10 Ar 7 5 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ners 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literauiſchee 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine Then 1 
den Abrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerater nils 
N. W. Kaſemaun, ſämmtlich in Danzig. 


SEN 


Berliner Fondsbörfe vom 9. Februar. 


Deutſche Fonds. 


Ruſſ. 3. Orient-Anleihe 5 2 N i 2 
Deutfche Reichs-Anteihe J. 97.5 de. Steel 5 ee | 84.10 ee Pf eee e eee eee 162 
do. 5. 3½ 180,45 Nuß. pen. Spaß dee 8 3.0] Pad. Pram. Ang 1887 4 1138,00 | Gettbardban non. 1150 3½ | Berliner Hasen werein 120.30 2 
Koniolibirte Anleihe .. | A 08 Poln. Claudel -den. 4 8.25 Baier. Brämien-Anteihe 4 188.00 aer d. Bahn.. 4.79 . | Berliner Handeisaeh n 180.30 8 u 
e ð , | 8] 5; [msgnh er | 3 | Ders un Aütengtnigaen 
ie e e Samba, Aecbonle 4 18s | Fose” Aülkootbann | insg P* | Beil pakenähenh‘! BB 8" | nn mann Bid 
Bandic, Eg ner. 110250] 2%: fundirtemnt |8 % Lecter dran eds | SB 270 , 13940 7 | Könies- u. b e 
Bupreuß Dianbbriefe. 3% 8,60 | Turk Ant 5 8 1856 f. len Defterr. | oofe 1854 8880 29050 a Staatsbahnen. . [115,50 | — Deutiche Gensftenic.-B. 162.50 95 Ste ers L br RA 189.85 
rg ee Sezeince Boib-Mibbr. |5 2 da. af: dan 4000 | „= 109.9 Sede n.: 8848| 21 | de Fee, w = „ we- 000] z 
Wade neue did % 1, e e ee | n r 
55 . 3 2 * 2 4 Er... 1 üdt — — 2 8 7 
Mefipreuf. Biandbriefe | % | 3870 e | Disconte-Command.n. 1850| 10 | Medhlel-Cours vom 9. Februar, 
1115 ziene Blandbr. | Be 10475 Kupotheken- Pfandbriefe. Nuß. Bran An. , 4 10 — x Hang Commert. BR: | 5610| 7 amſterdam ...|.8 Ze. 2½ 188.90 
! ba do. 355 104.50 Danz. Sopoth.-Pfanbbr. 4 ar do. 0%. von 1866 Ip 132,75 Ausländiſche Prioritäts- annör vie Banh. e. o, 5 London. ee om. 90 In 
reußiſche do. 4 do. 0. do. 3 Ung. Cooſe 2597,50 Prioritã önigsb. Dereins-Bank 1906,25 6 
107.30 | pri. Grundſch. Pfbbr. 4 |101,70 Acti Lübecker Comm. - Bank 104.8 . pad. . en. |3 
Ausländifhe Fonds, Jen aan. 857 4 102.30 u agdebe. Brivat-Bank | 113,60 4 Baia, ir 8 44. 3 5 
Herr. Goldrente . r 86.90 ze Ringer, 1-5 2 5 1670 eiſenbahn-St 1 Geitharb-Bahn .....| 5 198,89 Meininger Hupoth.-BR. 96,25 % bo... 2 Mon. 3 
Deſterr. Papier-Rente 5 | Bomm, Hor. Ffandbr. 3 11478 a USER Gelb- Pr. 3 1730 erk. Grob Anitatt 138.00 12 An 71: n. 8 
8 . AL, * 4 “ * 79 Vr. D * N 1 9. n. „ 
| V% 
Ungar. Eifenb.-Anleihe | 5 99,60 1. o. 100,50 Div. 1888. eſterr. Nordweſtbahn 5 ‚00 | Breu Poden. Credit. 109,70 5½ Warſchau 8 Pi 8 131.50 
do. Papierrente. 66.25 Bod.⸗Cred.-Act. Bh. 4½% 115,10 A Maſtricht 1 tr.-Boden-Greb. | 135.00 — — 5 
de. Geſbrenſe : 3 7.50 „ Lentral- Rob. Ereb. 5, 118750] Fer. Bree. .... 4850 At Gübätterr. B. Eng: 3 723 Schedel. Bankoerein | 82.00 Eh 
Alt- Br. 1. Cm... |5 | 75,10 bo. do. do. Mir | — | Mainı-Eubwisshafen” . 102.10 31, o. 5% Oblig. 5 10100 Schleier Bankverein | 108, 4 Sorten. 
Engl. Anleibe 8 0 | — do. da. de. 19290 5 Süd a 
| bo. bo. de. 1871 |5 | 90,90| Br. Anpoth.-Aetien.Bh. 102,50 | do. > do. te 1 | | D | 10220 | SUP. Bob-Lresit-Bn. 138,10 Puhaten u... e TREE 
95 93 2 30 r. 9th. B -G. C. Hy, 103,10 | Rordhaufen-Erfurt...| — | — [Preſt-Graſemo 5 80.30 Dantiger Oelmühle .. 1118,75] 9 | Spvereigng ‚or creececc |. 1974 
Se 3 Bir 70 55. Ex 75 302 19750 oft do. Gi r. 2 Cbarßow-fliom 45 „5 de. Prioritäts-Act. 11 6 ne 860 b 1% 
de. 50. 877 5 9720 Stettiner Nat 5 N ee ſtpreuß. ei bahn. 7510| — QNursk-Charkow ....|5 87 Kctien der Colonia... | 7850 | 60 tee per r. 1380.25 
e, e 3 76780 70 595 % 105,90 C 25 Lan: . 109,50 ½ Aursk-Hiem ......| 4 82,90 | Leipziger Feuer-Derſich. 15700 { 0 17 : Banknot .. == 
. 1889 8 on 565 de. 44 192.30 Sach ahn 15 ..| 50 — osko-Ridlen ..... 4 87,40 | Bauverein Paſſage 61,50 | 2½ | Eng 10 0 an 1 atitee 20 
Nuff.- Engl. Anleihe 84 ) | 9080 Boln. lanbichafl, 5 | 5350| Gtaraard-Bofen.... 10900 Az e Boone 3 78.30 17810 10, Seſterreſchſche Beunneten.. 160.65 
de, Rente 1884 | 5 8 Fu. Bod. Ereb. pfobr. 3 | 8875| Weimar erde gar.... | 108.00 | A jäfan-: I | 75 111 do. ilbergulden — 
Rüfl. 2. Orient - Anleihe 5 52,30 Ruf. Central. do. 5 70.49 wi Sf. Br. Sa 89.30 22 rt ABl 87 10 258 75 5 A Rufftiche Panke en 5 ri 7 173.80 
= eee tee eee un —ñ 2 — 3 — 


ch die Geburt ein 
wurden erfreut 6 
aul Dan und Frau wen 


geb. Schultz. (71 
Danzig, En 9 1 1888. 


3 5 
ain Done rein, Außerordentliche Generalverſammlung Diohnumgsgefud). 
een 75000 A, Lose der Actionaire der Danziger Schifffahrts⸗ 
b e ee san Iv 
oppot, den Te Februar 1888. A e winn 90 000 Al, Looſe am Mittwoch, den 15. Februar d. Is., N Kolzmarkt Nr. 6 (Reichelbräu) 
Sentiette geb. Baradlıs. |, Giefliner Eotterie, ER 


. ; im oberen Saale der Concorbia, Fangenmarkt 15. empfiehlt täglich friſch: 
„geltern wurde uns eine Tochter a FD 98: ee Tagesorbnung: erbeten. Saviarbröbhen.. . . . 15 
oren. 


beſtes Frühſtücks⸗ 
Lokal Danzigs, 


8 u haben in der 1. Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand des Geſchäfts. 5 iſt die 2. ch 3 
9. Sebruct dag bei Suren ben 2xwebition Der Danı. Seltung:] : bünrg fingauf aher 95 Derloren gesangenen Dampfers „Benne ö Jundegaſſe c eee, Flueine Brahe: . 10 
ie Actionaire, welche ſich an der Verſammlung hetheiligenf e 


ele 4 Zimmer, Kammer, Böden, Hiverfe MWurftbrödchen ü 1 


10 
m 5 fre ı 10 
wollen, werben gebeten, ſich im Comptoir der Gelellihaft, Heilige] . ee Re te Bes-Einrihtung] - _ Käfebrädc 10 


5 Geiſtgaſſe 83, bis zum 15. Februar a. C. 12 Uhr Mittags, zu melden.] / = ü 
Anmaica: Danzig, den 26. Januar 1888. ö \ Bean Kunmohnen . anal en. Be 


Danziger Schifffahrts-Kctien-Geſellſchaft. 


1444 7 


Hans Herrmann Alter 


und Frau. 


— 
3 
* 


el Etage. Br mit div. kalten 
aftadie 14 ift die och-Rart.-TTartarbrödchen 


S888 
S 
77 


. e 
, enn: 
Woynung von n Simmern, diverse Rundftüche hait a 


Rum John Gibſone. Pianino 5 Gpeijekammer 
RN eure einen FE 
eee ee 0 Billion Wilfen General-Verſammlung N Für einen Offizier wird ein ji verim. zu beiehen EI Uhr. x (TOSB 
ilt heute unter Nr. bei der Ge- 1 Original Abzug eg Armen: nterffühnngs: kreing zn Dani lett gerittenes Pferd Das am Holzmarkt, Rei ſen - 
noſſenſchaft: „Porſchuß-VDerein Mon in Yau, Yı Flacons. e 0 weres Gewicht, Farbegleich. Altſtädt Graben 108 be- 
bee eee ee] Donnerflag, den 28. Februar 1888, f e Se ga. . 
2 2 % r RETTET NTETEITETENETER 
eingetragen: tiſchen Geſchmack. Abends 5 Uhr, 80 ese ae Sr, 711¹ in 9 Material 
iu haben im im oberen Gaale „der Reflource gGoncordia, am Langen- |ber Exped. b. Sig. erbeten.. atertal- P. Fiſcher's 
General - Depot Tagesordnung? n Ade e e rann und Colonialwaaren- Brauerei -Kusſchank, 


J. Erſtattung des Jahresberichts. r i 
* a „ 2. Ertheilung der von den ee der Rechnung pro 1886 Wee pe 3 Geſchäft 


E A 1 
Cargenmarht beantragten Pecha Adr. unter 1139 in der Exped. iſt zum 1. April ander-]. Jeden Dienftag und Freitag 


rge. 
1 ; 3. Wahl der Revi ür die R 1887. 

Behannt 755 Bun 155 Betten und ber Lam lee für Bas a weitig zu vermiethen.|Trsrderger Rinderleh in 

ee eee Rehe, ganz u. zerlegt, Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Vereins um jahlreiche Be. | N 

| Hafen, auch gefpicht,|peiisuns Das Somite, Hotel Eugli 


Näheres Altftädt. Grab. . 
„DieRemt | ſches Haus 108 eine Tr. hoch und Königsberg. Rinder- 
Montag, d. 27. Februar d. J.) Puten, Aapaunen, Poularden, e dn esche er Fleiſchergaſſe a0 zwei Tr. ſlec. e gend Seil geil. 
bie Pferdemeſſe beginnt am Haſel- und Birkhühner etc. ſcheltuche mee mit Langgaſſe 12 beser pres. 210 caffe N 5 


Hundegaſſe 7. 


outag, den 5. Mär; d. 3. empfiehlt NU 5 Angabe der bisherigen mwerih zu 
Frankfurt 3 O., d. 31. Jan. 1888. J N 1 N 5 it ai nen 7 9497206 vermiethen: h 
Der Magiſtrat. Ed. artin, y Die erſte und zweite, Etage mit Reſtaurant 


2 * ee h rn * Babeeinrichtung und fämmtlichem 
— — fU—ê— 5 ehrten G sfreunden zur gef. Aenntnih- N 5 B 
Hamburg-Danzig. \orofe Mandarinen, | ihr ve er een ee | ST . 
— nehmen mit dem heutigen Tage ausſcheiden, daß deren An- — 
e I 75 J. Große Mandarinen, a theile auf uns überge angen ind und daß wir das Unter- 
am l = 
in Hamburg Direct nach Fa Flut Apfelſinen, 


Ferdinand Führer, 
Jopengaſſe Nr. 19. 
Heute ibe 


Wuürft⸗ Picknick. 


nehmen, im vollen Umfange, für eigene Rechnung weiter M 
führen werden. Indem wir bitten uns das bisher erwieſene 0 


Güter Anmeldungen nehmen Weintrauben Wohlwollen auch ferner erhalten zu wollen, zeichnen wir Ai a 8 > 
entgegen h 4 8 ethen. Näh. Hund Bi Vorzügliches 
e e ) i Danzig, den 10. Februar 1608 e i e yon Reale . g Exportbier. 3 

Hamburg, Gemüſe-Conſerven e W eee N e N | 
= — — Sache einen evange!. m Ä 
wenn f 1 und Compots 2 x beid. Lansesspr. mächt. Reſtauraut Raikomski. 
c empfiehlt kükin⸗ un din N kr ei brauchb. Detaillisten. Morgen Abend: 

J H Rehtz u. Co 3 l Stolp. Cig.- u. Pap.- 5 N 

ſuche k inen hefi . . 75 2 ae in allen Qualitäten und Packungen empfiehlt Handlung, Inowrazlaw. ü m Eu Inne k 
n einen Lehrling. anhauſchegaſſe. (183 5 > Tür eine höhere Fühferfhule } Anſtich von Pſchorr-Bräu, ſowie 
9 e e und ft Kalbe vorzügl. Lager- und Böhm.-Bier 


Carl Schnarchke, 


Brobbänkengaſſe 47. 


Antritt 2. Hälfte März. aim 


Londoner Phäniz, fe 


b 
3 
7 


der Dans. Act.-Brauerei, 
katholiſche Lehrerin g 
geſucht. Gehalt 850 „. Meldungen Stadt-Theater. 
mit Jeugnifabſchriften unter 71840 zen on | Sonnabend, den 11. Februar 1888. 


eit (auch ge 7 
Teuer -Aſſecuranz- 8 c Nec. Rövergaffe 13. Kein Holz mehr in ber Erb. d. Ag. erbeten. | Auher baden egen p 
” 9 2 e alben — N: 
r nen Aahlen-Anzünder| Züctige I] Sie, be, Nas 
Anteese nur fer ere von eigenes Fabrikat, e 00 eä A Wucher en. 1650, Fifendreher u. Eifenhabler i 2 blade aboegeben ren 
bäuden, Mobilien, Waaren, 5 365 ae verhäufern hohen Raba 6jfinden fofort lohnende u. dauernde] Hr a une ee ee 


n empfiehlt in großer Auswahl zu 
ede und foliben Prein (7188 
ple ſionsſchä illi 

9 arte 62 R. Klein, 

en und e £ 
Auskunft dere willst“ Handſchuh-Fabrik, 
E. Rodenacker, Greße Krämergaſſe Nr. 9. 
5501) Kundegaſſe 12. Eliſe Neumann, 
ien 8 2. Pamm Nr. 5. 

am 23. 8 i 

gewinn 12 000 110 ruar. 6712 Atelier für Confection in 


x 466 0 
Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik Beſchäftigung bei und. Nee Mufin von 
L. F. Krüger, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 73. CG. Slumme und John. 1% % . Jan: Neth. 

. es nz I, Loge Einigkeit. Wilhelm-Theater. 


5 „ Brombera—Brimgenthal. Sonnabend, den 18. Febr. Sonnabend, den 11. Februar. 


Lied U rtafel, Nachmittags u Uhr: 


e Kinder- Vorstellung. 
— Auftreten von nur Specialitäten 


0 i ü der Geſangsnummern. 
Allg emeiner en e e iſt für Kinder 


| Baden Baden-Lotterie, Looſe Braut: und Ball⸗Roben, a wünsch zu d Gefl 7 7 b ewählt. 
& 2,10 Al. Ziehung am 27. Febr. N g P DOfferten erbittet d. 9 * ie der diane Fe der 
mier unge e . Promeneden- und Geſell⸗ 9 kauft man am vortheil- e ildungs Erkll. Breite ber Dlähe, Sg finder 
2 3 M. 389005 am 14. April. ſchafts⸗Coſtumes. 1 DM Ee 8 hafteſten im in verh. Gärtner, 38 Jahre Montag, d. 13. Februar, Enge 50 BL 20 0150 l 
Loge 


a 0 00 am alt, in allen Zweigen d. Gä Abends 8½ Uhr. Al, 
934% Gene Fa Loofe N. Willdorff, C hin ei l Th ee - Imp ort-H au 5 


9.12. Mai. Hauptg. Vortrag bends 7½ Uhr: 
. v. 20 000 3 bei, Canggaſſe 44, 1. Etage, d rn Dr. med. Lewn: At ends ½ 8 
_ Eh. Bertting, Gerber. 2 pa Mag Nr. 42, Jopengaſſe Nr. 42, be, Langfuhr p. Danzi „moderne 8 Gr. Künſtler⸗Vorſtellung. 
Zhee-Brus per Pfund von 1,50 M an 11 REN EN 


Die moderne Geſund- 
Die Coofe 1. Klaſſe Herrtugarderoben Fr enge J 2. 250, J. Kan u, ci heitslehre. Mr. Weſton mit ſeinen 
in tagelloſer Ausführung zu bil: D ar en Eine Dame in 

Die beliebte Familienſeife d 


5 ben Zutritt ber 
178. Königl. Lotterieſſgen Breiten. i 5 zl alete. Non 8 Uhr gad nausß|berähmten dreſſirten 
en Vorieigung Neue Stoffe ſind ſchon eingetroffen. Stellung als Geſellſchafterin Nitslieber und ga 7 Seehunden. 
„aus der Dampf-Geifenfabrik von i ober zur Führung 2. Wirth- Der Vorſtand. 
Müller und Kalkow, | 


| Münchener Erportbier 


; aus der Königl, bayer. Gtaatsbrauerei „Weihenſtephan“ 
mpſing friſche Sendung in feinſter Qualität, 


Nobert Krüger. 
Kusſchank bei A, Thimm, Kundegaſſe 34, (4712 


N 2. 


8 


ſe. 
werden — geg 5 5 
177. Lagers Koofe 4. Katie) Eiſerue Detimalwaagen, (haft eines alten Herrn, Min Carola, 


| 7 i Offerten unter 7082 a #4 
| vom 9. 88 Februar Ferwiegen von daes aut gen. ande Capeb« dieler Seitung Ueberſchreiten eines an der 


ö i i ; in annten 
0 1 und Laufrädern offerirt Magdeburg A Gartenban-Berein dien eur rn 
Bee Spieler aus- Jobs. Sangwald, rei von allen der MWälche ſchädlichen Gubftanzen, Das Laden - Lokal Mees et M., Kugel ſtehend. 


717) Königsberg i. Br. 5 m Verbrauch, iſt zu haben in den meiſten Cole 


Generalvertreter d. Mannheimer waaren- und Droguen-Geſchäften. 
abus Maſchinenfabrik f. Oft- u. Weſtyr. m > 
a ’ 4 | Belle Heizkohlen, Aufträge von Beſitzer 
verkäuflicher Güter jeder Größe, 


7. Nupkohlen, unter ſpecieller Beſchreibung der-|4816) 
ſelben nimmt enigeoen u. AN 


Beite egen u. Ten 
Beamish. Schmiede- geaſe in ber erde dz end Cangenmarkt Ar. 9 


Langenmarkt Nr. 1 


General⸗Verſammlung 
m Saale i e N 
Geſellſchaft“, Fraueng. 26. 
g agesordnung. 6 
1. Bericht der Rechnungs- 
Reviſoren über die Rech 
nungen pro 1887. 


Erſter großer Preis- 
Ningkampf 


wiſchen dem Schiffer Herrn 
K. Piaſenki, wohnhaft Breti- 
gaſſe 24 ni dem Neger-Athleten 


n iſt ſofort zu vermiethen. 2 
Georg Lorwein, 
Hundegaſſe 91. 


Chamolkeplutten, 


1—2 Zoll dick und bis 1% Zoll 


Königl. Lotterie-CEinnehmer. 


Echten Tiegenhöfer 
| Machandel, 


von Heinrich Stobbe groß, offeriren iu äußerſt billigen Weſtoreußen, Pommern u. Poſen ift. die zweite Etage, beſtehend aus 2. Vortrag des Directors Ar. Ta u 
553 i e 2 hd % Zimmern, Küche, Badeſtube pp. 8 . zial- Prämie 100 l. 
Echten Nordhäuſer, Becher und Conde bie Seren Kohlen, N. Krispin, v. die Witt: se beitehens aus Maſeum rn. Pr. Een Alles Uebrige ift bekannt. 


e 
von Wedekind, Gruskohlen (Gteam- 5 Zimmern, Küche pp., einzeln oder weng: „Wandlung u. 
mall) Danzig, Langgarten Nr. 108. 


V% %%% 00 
Echte Alpenkräuter- Nachflar. (7158 3 | Rormittags, | 3. Diverſes. am Großer Faſtnachts⸗Ball. 
a Comtoir: Jopengaſſe 12. 1. Damm Nr. 18 ift unter ſehr Der Vorſtand. 


7 Näheres bei Eduard Kaß, 
günſtigen Bedingungen von fofort Langgaſſe 11. (4306 
zu n Gele f Gef ; 0 am Waſſer gelegener 
Ein Ge hä 1.0, Me Faen|teodienen 

8 hohen Nutzen e und en Speicherunterraum 
Eine Maſtkug f 


hen A : A 

iethe koſtet, iſt umſtändehalber mit kleinem heisbaren Comtoir 
9 ert zu übernehmen, Offerten iſt vom 1. April cr. ab zu ver- 

icht zum Zerkauf auf dem Pfarr. unter Nr. 7199 in der Expedition 0 . b 

gute Shure (1851der Danziger Zeitung. igaſſe 28 im Comtoir. 


Th. Barg, 
Comptoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


Benedictiner-, Düffel- 
iowie eat 0 1 Epi- Roggenkleie 

rituefen d. Firma F. A. J. Jüncke in vorzüglich guter Maare giebt 
u Originalpreiſen empfiehlt . Ipreisiverth ab, 6812 


Carl Studti, 6933 G. Gehrmann, 
Hl. Geiſtgaſſe 47, Ecke Kuhgaffe⸗ Marienburg Weſtpr. 


Schluß der Specialitäten - Seifen 
1 e Wilhelm. Theaters 
am 17. Februar cr. 
— — ———— 
Druck und Veriag von 
B. Kaffe mann in Baraig 
Hierzu eine Beilage, 


miethen, Näheres Brobbänken- 
(6119 


Beilage 


Reichstag. 


(Schluß.) f 
Abg. Windthorſt: Ich bin mit dem Vorredner dahin 
einverſtanden, daß es ſehr wünſchenswerth wäre, wenn 
politiſche und kirchliche Gegenſätze nicht mit einander 
verquickt würden; ich wünſche nur, daß er und alle, 
die ihm zujubelten, dies zu jeder Zeit beachtet hätten; 
dann hätten wir nicht die ſchwerſte Sünde des Jahr⸗ 
ace erlebt, den Culturkampf gegen die hatholifche 
irche (Sehr richtig! im Centrum). Wenn er dann Erz 
wähnte, daß auch der Gegenſatz der Confeſſionen ſich 
ſchärfe, dann wünſchte ich, er möchte ſich doch im ſtillen 
Kämmerlein fragen, wer denn dieſe Gegenſätze ge- 
ſchärft hat, (Sehr richtig! links.) Dann hat Hr. Stöcker 
ein Bild von der Agitation entworfen und ſich dabei 
hauptſächlich auf die Wahlen von 1887 bezogen. Hätte 
aber gewußt, daß Herr Stöcker, der in der 
Regel nur aus dem ſpricht, was er in Berlin 
treibt, heute ſprechen würde, dann würde auch ich 
meine Collectaneen über die Agitation von 1887 mit- 
gebracht haben. Und ich kann ihm verſichern, daß ihm 
dann Vorleſungen gehalten worden wären, die ſelbſt 
er, der doch ein ſehr gutes Maß von Agitation gewöhnt 
ift, von ſich gewieſen haben würde. Wenn nun Kr. 
Stöcker behauptet, bei den Wahlen werde die politiſche 
Einficht nicht gefördert, ſo iſt das eine ganz inierefjante 
Erkenntniß. Aus dieſen Wahlen find die Majoritäts- 
parteien als Sieger hervorgegangen. (Große Heiter 
keit links und im Centrum.) Ich bin allerdings der 
Meinung, daß trotz der allerungeeignetſten Agitations- 
mittel die Wahlen ein erhebliches Mittel ſind, das 
Intereſſe des Bolks für die öffentlichen Angelegenheiten 
wachzurufen und das Volk zu veranlaſſen, feine Summe 
zu erheben, um das Richtige herbeizuführen. Und das 
iſt doch auch von der Regierung anerkannt worden. 
Wie würde ſie ſonſt zur Kuflöſung des Reichstags 
geſchritten ſein? die äußerſte Conſequenz der 
Stöckerſchen Gedanken, die er aber zu ziehen ſich 
wohl hüten wird, geht dahin, die Parlamente ganz zu 
beſeitigen und die abſolute Staatsform wieder einzu⸗ 
führen. Ich will ihm in dieſer Beziehung eine große 
Conceſſion machen. Wenn die Dinge fortgehen, wie ſie 
jetzt in Europa liegen, ſo können die Völker ſehr wohl 
zu dem Glauben kommen, in der abſoluten Monarchie 
wieder zu richtigen Zuſtänden zu gelangen, und ich 
würde unter Umſtänden wünſchen, daß wir dann die 
alten Monarchien mit ihrem väterlichen Sinn wieder⸗ 
herſtellen könnten, wo der Landesherr ſelbſt die Sache 
dirigirte und nicht Miniſter ſtatt ſeiner regierten. Das 
Weitere zu dieſem Satz denken Sie ſich hinzu. (Große 
Heiterkeit.) rn. Stöckers Deductionen führen noth- 
wendig dahin, die Parlamente abzuſchaffen. Durch Ver- 
längerung der Legislaturperiode wird die Agitation nur 
heftiger werden, weil der Preis, um den es ſich han⸗ 
delt, ein viel größerer iſt. Bei den nächſten Wahlen wird 
es bis auf's Meſſer 1 davon bin ich überzeugt. 
Hr. Stöcker hat dann geſagt, man führe weiter nichts 
Böſes im Schilde, es ſolle im übrigen alles beim alten 
bleiben. Und doch hat derſelbe Herr in demſelben 
Athem geſagt, die Leute hier in Berlin ſähen lieber 
das 30. Jahr als die Altersgrenze für die Wahlberech⸗ 
tigung. Er hat damit einen deutlichen Fingerzeig ge- 
geben, in welcher Richtung die weiteren Abſichten gehen. 


e 


zu Nr. 16 


e 


915 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 10. Februar 1888. 


Zum Glück hat Hr. v. Bennigſen das abgelehnt, und 
ohne den können Sie nichts machen, ebenſo wenig wie 
Sie ohne ihn zweijährige Budgets machen können. Be- 
kehren Sie alſo den erſt einmal; er ſteht ihnen ja jetzt 
fo viel näher. Ich habe gewußt, daß der Antrag der 
Cartellparteien angenommen werden würde. Das hat 
mich aber nicht abgehalten, einen kleinen Recognos- 
cirungsritt in das jenſeitige Lager zu unter- 
nehmen, von deſſen Ergebniſſen ich ſehr befrie- 
digt bin. Ich habe erſtens die Erklärung des Herrn 
v. Bötticher, die ſehr werthvoll war, zweitens den 
wichtigen Brief des Prof. Laband, und endlich das 
Reſultat, daß ich den Haupt- und Centralpunkk der 
Cartellmehrheit zu Erklärungen veranlaßt habe, daß 
es nun nicht weiter gehen ſolle. Angeſichts dieſer Reſul⸗ 
tate ſchrechen mich auch die Angriffe des Hrn. v. Kar⸗ 
dorff nicht. Wir ſind viel einiger als er und ſeine 
eigene Partei. Die Nationalliberelen find von dem Bei⸗ 
fall der Regierung ſo berauſcht, daß ſie meinen, es 
werde immer ſo bleiben. Warten wir es ab. So viel 
iſt ſicher: die langen Legislaturperioden werden dazu 
führen, daß eine Reihe von Maßregeln, die dem Volke 
unbequem ſind, einfacher durchgeführt werden können, 
als es jetzt der Fall iſt. Ich bebauere, daß eine Partei, 
die den ſtolzen Namen national und liberal führt, aus 
eigener Initiative mit einen ſolchen Antrag hat ſtellen 
können. (Beifall im Centrum.) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt ber Bicepräfident 
v. Unruhe-Bomſt, daß Hr. Bamberger nach Ausweis 
des Stenogramms von einer „verachtenden“ Antwort 
geſprochen habe; da er aber das Stenogramm nicht im 
Manuſcript, ſondern im gedruckten Text corrigirt hat, 
hat er es überſehen, daß der Getzer aus „verachtenden“ 
„vernichtenden“ gemacht hat. 

Abg. Böckel conſtatirt, daß er trotz mehrfacher Mel- 
dung nicht zum Wort gekommen ſei. 

Abg. Stöcker bemerkt perſönlich, daß von einer Er⸗ 
höhung des Alters für die Wahlberechtigung in ſeiner 
Partei jetzt nicht die Rede ſei. (Zuruf links: jetzt!) 

Abg. v. Bennigſen bleibt dabei, daß der Gegenſatz 
zwiſchen Schutzzoll und Freihandel den Zwieſpalt in die 
liberale Partei getragen habe. Das Anſehen des Parla- 
ments ſei nach oben und unten geſunken, das habe er 
als Grund für den Antrag angeführt. 

Abg. Bamberger (perſönlich): Hrn. v. Bennigſen be- 
merke ich, daß gerade, als ich dazu übergehen wollte, 
ihm zu beweiſen, daß die Dinge in Bezug auf die 
Wirthſchaftspolitik nicht fo ſtänden, wie er fie auf- 
faßt, der Präſident mich unterbrochen hat. Es ſcheint, 
als ob ich nicht dieſelbe Geſchicklichkeit habe, wie Herr 
v. Bennigſen und noch weniger wie Hr. Stöcker, um 
mich in dem vom Präſidenten zugelaſſenen Rahmen der 
Debatte zu halten. (Heiterkeit) Hr. Stöcker hat ge- 
ſagt, ich hätte im Stenogramm eine Correctur an- 
gebracht, um den Sinn meiner Rede zu verändern. 
Hr. v. Unruhe hat, nachdem ich verlangt, daß das 
Stenogramm herbeikomme, conſtatiren müſſen, daß ich 
dazu abſolut keine Feder angeſetzt habe. (Unruhe 
rechts.) Alles, was zur Unterlage der Aeußerung des 
Abg. Stöcker gedient hat, iſt gänzlich ohne mein 
Vorwiſſen geſchehen. Es liegt ein einfacher Druck- 
fehler vor. Hr. v. Unruhe hat zu meiner Ueberraſchung 
geſagt, die Stenographen mögen in Zukunft aufpaſſen, 


a ert Kr. 


ob ich nicht unerlaubte Kenderungen vornehme. Ich 
bitte rn. v. Unruhe, unter Zuziehung der Stenographen 
zu eruiren, ob ich ein gewohnheitsmäßiger Veränderer 
bin, daß ich polizeilicher Ueberwachung unterſtellt werden 
müßte, wie er fie den Stenographen ans Herz gelegt 
hat. Ich bin über die Aeußerung des Hrn. v. Unruhe 
um ſo mehr erſtaunt, als es in ſeiner Erklärung 
ſich darum handelte, mir Gerechtigkeit ae zu 
laſſen. (Sehr richtig! links.) Ich habe alſo das 
Manuſcript mit keinem Wort gefehen und in dem Ab- 
zuge abſolut nichts corrigirt. Kr. Stöcker ſollte doch 
wenn er ſeinen Nächſten beſchuldigt, erſt ſich beſſer 
unterrichten; er hätte grunbſätzlich prüfen müſſen, ob 
die Sache wahr iſt, wenn er den Verſuch machen 
wollte, mich gleichſam der Lächerlichkeit preiszugeben. 
ndem er zeigt, daß ich als reuiger Sünder die eigenen 
Worte corrigirt habe. Ich habe nicht mit einer Feber, 
nicht mit einem Stift in die Herſtellung des Berichts 
eingegriffen (Unruhe e 

Abg. Stöcker: Im anuſcript ſteht allerdings 
„Verachtung“, im Druck „Vernichtung“; es iſt alſo 
corrigirt; aber aus der Erklärung des Herrn Banı- 
berger ergiebt ſich, daß nicht er, ſondern ein anderer 
das gemacht hat. 

Abg. v. Unruhe: In welcher Weiſe ich das Amt, die 
Stenogramme 15 überwachen, übe, will ich nicht 

amberger hat ſich darüber ſehr ſcharf 
geäußert; aber der Ausdruck „polizeiliche Ueber- 
es , beleidigt mich nicht, da ich ja außerhalb des 
Hauſes Polizeibeamter bin. 

Abg. Bamberger: Polizeiliche Aufſicht zu üben iſt 
nicht ſchlimm, aber unter polizeilicher Aufſicht zu ſtehen 
nicht ſehr angenehm. 

Das Haus tritt in die Specialdiscuſſion ein. 

Bei § 1 nimmt das Wort 

Abg. Hänel (freiſ.): Der Abg. Stöcker hat ſich für 
ſeine Ausführungen den Rahmen ſo breit wählen können, 
wie es dem Redner einer anderen Partei wohl nicht 
geſtattet geweſen wäre. 

Bräfident v. Wedell erblickt in dieſer Ausführung 
eine unzuläſſige Kritik ſeiner Geſchäftsführung. 

Abg. Hänel: Ich erkenne an, Herr Präſident, daß 
Sie in einer Stellung ſind, die ſich jeder Kritik entzieht. 
(Murren rechts. Glocke des Präſidenten.) Die Gründe 
des Abg. Stöcker für den Antrag concentriren ſich ein- 
fach in der Behauptung, daß er hoffe, das Geſetz werde 
den Agitationen bei den Wahlen eine gewiſſe Schranke 
auferlegen. Er hat uns ſodann den Charakter dieſer 
Agitation geſchildert. Wer hat denn den Frieden 
mehr »geſtört als Kr. Stöcker. Welche Agitation 
hat denn mehr Haß in der deutſchen Nation 
genährt, als die des Abgeordneten Stöcker? (Sehr 
wahr!) Hr. Stöcker hat eine Reihe von heraus- 
geriſſenen Stellen aus einzelnen Flugblättern verleſen. 
Ich habe im Sinne, eine Summe von Reden des Abg. 
Stöcker vorzuleſen, die an Leidenſchaft und Verhetzung 
der religiöſen Parteien gegen einander alles übertreffen. 
Wenn es wirklich wahr wäre, daß ihn dieſe Agitations- 
mittel jo ſehr anekelten, warum wühlt er mit ſolchem 
Behagen darin herum? Heute hat er hier den Friedens- 
apoſtel herausgekehrt, aber für ſeine Sünden auf 
dieſem Gebiete zeugt ſeine Stellung zum Antiſemitismus 
und ſeine höchſt einſeitige Stellung, die er ſelbſt in der 
evangeliſchen Kirche einnimmt. Er hat jedes Mittel 


benutzt, um eine orthodoxe Partei, die in der Kirche 
nicht die Mehrheit hat, am Regiment zu erhalten. Die 
Derquickung des Chriſtenthums mit einer ſpecifiſchen 
hre acht hat niemand fo fehr wie er herbeizu- 
ühren geſucht. Kein Menſch in Deuſchland iſt ſo wenig 
berufen, wie er, Ermahnungen zum Frieden an uns 
und das deutſche Volk zu richten. Ich hoffe, daß Hr. 
Stöcker von denjenigen, denen er heute einen gewiſſen 
Dank abgeſtattet hat, einſt wird verleugnet werden. Es 
iſt charakteriſtiſch, daß Fr. Stöcker mit feiner Unſchuld 
und Liebe, die ihm jo wohl anſteht (Heiterkeit links), 
uns zurufen konnte, daß den Verdächtigungen der Par⸗ 
teien gegen einander ein Ende geſeizt werden ſolle, und in 
demfelben Athemzuge von einer Verbindung zwiſchen 
uns und den Gocialdemokraten ſpricht. Wenn man 
gewiſſe Symptome unſeres Wahlkampfes betrachtet, 
kann man allerdings mit Hrn. Stöcker jagen: wir ſtehen 
vor einem Abgrund. Dieje Gefahr iſt aber auch außer- 
halb der Wahlkämpſe namentlich in Berlin vorhanden, 
wo ſeitens des Krn. Stöcker in en keinem anderen 
übertroffenen Art agitirt wird. Den Widerſpruch zwiſchen 
der Art und Weiſe ſeiner Agitation und ſeiner heutigen 
Rede vermag ich nicht mit einem parlamentariſch zuläſſigen 
Ausdruck genügend zu kennzeichnen. Fr. Meyer meint, 
ich hätte gejagt, daß Verfaſſungsänderungen nicht ftatt- 
finden dürften. Ich habe nur gejagt, aus bloßen 
Opportunitätsgründen ſolle man nicht ſo leicht über die 
Verfaſſung hinweggehen. Die Verfaſſung iſt ein Geſetz, 
welches wohl abgeändert werden kann, aber nicht aus 
bloßen Opportunitätsgründen. Ich bezweifle, ob die 
Nationalliberalen, obwohl ſie jetzt eine Abänderung des 
beſtehenden Wahlſyſtems ablehnen, ſpäter eine ſo feſte 
Poſition haben werden, um von anderer Seite ihnen 
angeſonnenen Abänderungen mit Erfolg entgegentreten 
zu können. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und § 1 gegen die 
Stimmen der Freifinnigen, des Centrums, der Gocial- 
demokraten und Polen angenommen. 

Ohne Dehatte wird der Reſt des Geſetzes und darauf 
das Geſetz im ganzen definitiv angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Danzig, 10. Februar. 

l der ornithologiſche Verein] hielt geftern Abend 
eine 1 ab, in welcher beſchloſſen wurde, daß der 
Verein ſich an der in Danzig vom 31. Auguft bis 
2. September d. J, ſtattfindenden Provinzial-Zuchtvieh⸗ 
Ausſtellung betheilige. Zu den weiteren Arrangements 
wurde eine aus den Kerren Landes -Bauinfpector 
Breda, Kaufleuten Olſchewski, W. Brandt und Eſchen⸗ 
bach beſtehende Commiſſion gewählt. Ferner wurde 
beſchloſſen, an den Kerrn Oberbürgermeiſter die Bitte 
Ih richten, daß die Aufitellung eines Hohnenſtieges in dem 
tädtiſchen Walde zu Jäſchkenthal verboten werde, weil 
dadurch die in der Nähe der Stabt ſich aufhaltenden Ging- 
vögel nicht unbeträchtliche Einbuße erleiden. In Anbe⸗ 
tracht des die Regierung augenblicklich beſchäftigenden 
internationalen Vogelſchutz-Geſetzes wird der Verein 
an den Reichstag eine Petition richten, dahin zu wirken, 
daß auch das Fangen der Krammetsvögel in 
Deutſchland unterſagt werde. Schließlich erſtattete 
der Schriftführer Herr Eſchenbach Bericht über 
die durch ihn in dieſem Jahre auf Koſten des Vereins 
erfolgte Fütterung der Vögel. Es befinden ſich in der 


A 
0 


Nähe ber Stadt 6 Futterplätze und es ſind bereits in 
dieſem Jahre 7 Ctr. Futter verbraucht. Der Bericht ⸗ 
erſtatter bezeichnet es als wünſchenswerth, daß auch der 
eee ſich dieſer Sache annehme. Die 
Fütterung erfolgt am beſten, wenn man zwiſchen zwei 
Bäumen in Mannshöhe ein Breit legt und hierauf Hanf, 
Talg, Speck und Kinterweizen ſtreut. Aufgefucht 
werden dieſe Plätze namentlich von Meiſen, kleinen 
Spechten, Baumläufern, Spechtmeiſen, Finken und 
Rothkehlchen. Letztere finden ſich in dieſem Jahre in 


betonte, daß die Hebung der Fiſcherei einzig und allein 
von der Kebung des Conſums abhängt. 

Thorn, 9. Februar. Bei der heutigen Schwur ⸗ 
gerichtsverhandlung ereignete ſich folgender intereſſante 
Fall. In einer Anklageſache wegen Brandſtiftung konnte 
nicht verhandelt werden, da ein Hauptzeuge, der Rentier 
J. Goldberg aus Gorzno, nicht erſchienen war. Da er 
ſein Ausbleiben nicht entſchuldigt, wurde er zu 10 Mh. 
Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft und in die Koſten des Ter⸗ 
mins verurtheilt. Eben war dies geſchehen, da traf 


Glasgow, 9. Februar, Ropeiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers warranis 39 Gh. 6 D. 
Rewnorh, 8. Februar. (Schluß Courſe.) 1 auf 
Berlin 95, Hechſei auf gondon 83 ½, Cable 
I 4,86 We ſel auf Born 5,2212, 4% fund. Anleihe 


per Mär: 65, per Mai 6Utı, per Gepibr. 60½, per 
Dezember 59. Ruhig. 
apre, 9. Februar. Kaffee good average Santos per 
7595 TE, ber Diai 77,00, per Auguft 74,25, per Deibr. 
4 uhig. 
Bremen, 9, Februar. Petroleum. (Schluß - Bericht.) 
Ruhig. Standard white loco 7.35 Br. 5 
rankfurt a. M., 9. Fehruar. Effecten Societät. 
(Schluß.) Credit ⸗Actien 213¼½. Franzoſen 171, Com- 
arden —, Galiiier 153%, gegypter 74,10, 4% 
Nahr Goldrente 77,00, 1880er Ruſſen 76,80, Gotlharb⸗ 


7 e. ho E= 
„ Senir.- Bacific-Actien 30, Norih- Pacific. 
e geen %, Con sville⸗ und Naſhville-Actien 


%% Union-Bacific-Actien 54%¼ Chic. Milw.- u. St. Paul- 


Bahn e ts. | ee 
H 5 5 7 4 A 5 5 90, Di - „30, 3% R referreb- N - a — 
großer Zahl auf den hieſigen Futterplätzen ein. die eine amtlich beglaubigte Entſchuldigung des Goldberg Anleihe pr. e 0 Ziemlich fete“ e Ketten Ya, Ill ne 2 Eu Ye ctien 115, Erie 
Landwirthe ftreuen meiſtens nur Futter, um ihre ein; Krankheit hat ihn am Erſcheinen gehindert. Der Wien, 9. Februar, (Schluß-Courſe.) Oeſterr. Papier- fecond 5 N. — Waaren-Bericht. Baumwolle in 
Hübnerlagd zu erhalten, es wäre aber zu empfehlen, | Staatsanwalt beantragte jedoch die gegen Goldberg rente 7740, do, 5% do. 92.25, 90. Ciſper dente 79,00, Newvork e in in New-Drleang Sf, raff, ia een 
daß auch etwas für die Singvögel abfällt; dabei find verhängte Strafe aufrecht zu erhalten, da er feine Ent- Goldrente 108,00, do. ungar Goldr 95,80, 5% Papier- 10% Abel Zeit in Rewnork 7% Gd., do, in Philadelphia 


44% Gd. rohes Petroleum in Rewnork — D. 6½ C., de. 
Dur line Certificats — P. 901 E. Jucker (Fair 7 
scopades) 4. Kaffee (Fair Rio) 16, Rio Nr. 
Faezalt Acer 70, dor Kalcheche J. . Ne . 
ma ilcor) 7,90, do. Fairbanks 8,00, do. No 
Brothers 15 Gpeck —. Kupfer pr. Mär; 16,35. 


Nework, 9. Me Wechſel auf London i, G. 4,831/u, 


die Futterplätze namentlich in der Nähe der Waldungen 
anzulegen. Unverwerthbare Fleiſchabfälle ſind für die 
ee Sänger noch ſtets ein leckerer Biſſen. 
IGewerbe- Verein.] Im Anſchluß an den vor 
drei Wochen von Hrn. Dr, Geligo, Geſchäftsführer 
des weſtpreußiſchen Fiſcherei- Vereins, gehaltenen Vor- 
trag über die Hebung der Fiſcherei hatte derſelbe 


rente 82,25 


i ä i i 8 = R 1858er Looſe 13 
kähtshof ame früher anbringen können. Der Ge 1864er Coofe 165,25, Greditloofe 176,25, ungar. Brämten- 


gelten ſetzte ſeinen Beſchluß darüber be. aus. Die 
Koſten des Termins werden bedeutende ſein, da zu 
demſelben 13 Zeugen geladen waren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


anne. 


45,00, Nordweſſbahn 152,50, Elbethalb. SER BEIN 
olfbahn 176,75, Böhm. Melt —, Nordbahn 2455,00, 
"Aut, 98,00, Wiener Bankverein 

82,00, unsar. Grebitactien 269,50, deutihe Plätze 62,35 


b * [Mie der alte Gchadow einen Orden bekam Londoner Mechſel 127,08, Pariſer Wechſel 50,30, amfter⸗ Rother Weizen loco 0,39 ½, per Februar 0,88½ per 
ke er e d der ieee ee erzählt Max Oberbrener in feinem Drdensbücleh damer Wechſel | 25, Napoleons 10,05, Dukaten 5,99, | März 0,894, aut 1d. Jucker (get Megan 
gehöre wohl die des Fiſchers und namentlich des Gee⸗ 1041 M. Ruhl). Es war am 20. Mai des Jahres 10000. Linder ruf 304.00, Tea 19 1 00 e N59 050 K Ye 
fiihers. Stundenlang muß er auf feinen kleinen Booten | 144. Der alte Akademiedirector Gottfried Schadow actlen 70,00. Buf chtheraberbähn 217,00. „00, Tabak- Muscobabdos) 1, 


feierte in Berlin feinen 80. Geburtstag. Am Vormittag 
erſchien ein Adjutant Friedrich Wilhelms IV. in ber 
Wohnung des Künſtlergreiſes und überbrachte ihm des 
Königs Glückwünſche, dazu einen Orden von anfehn- 
lihem Range. Der Alte, noc im Schlafrock, nahm 
den Ueberbringer ziemlich kühl auf, beinahe etwas 
unwirſch. Beſonders der Orden wollte ihm nicht 
1 „‚Ady nee“ — ſagte er verdrießlich — „was 
ſoll ich noch mit 'nem Orden? Nehmen Sie den man 
wieder mit! Ich bin ſchon zu alt dazu!.“ — „Aber 
Kerr Director“, gab der Of 
denken Sie doch, was wird Seine Majeſtät zu ſolcher 
Antwort ſagen?“ — „Na ja, das iſt richtig. Na, 
dann legen Sie den Orden man da hin.“ — Auf die 
Weiſe doch etwas befriedigt, ſich feines Auftrages ent- 
lebigt zu haben, verſchwand der Adjutant. Eine Stunde 
ſpäter erſchien der König ſelbſt in Schadows Wohnung. 
Er trat in ein leeres Zimmer. Der Alte war im 
Nebenzimmer mit der Toilette beſchäftigt; er ſah aber 
den Monarchen durch die Thürſpalte und rief durch die⸗ 


Productenmärkte, 


t 9. Februar. (v. Portatius u. Grothe.) 
er Sauer. gene e Oral 6, 
bifp. 136,50, 120 f, 12805, 12905, und 13005 130.50 
151. 1412105 12200 9 0 > 288 1834 5 14470 

‚Io, 5 Un N 
bunter 125% und 12800 150,50, 127% 188,25 1 


fahren, um die Fiſchgründe zu erreichen, wobei er dem 
Wetter in der nur denkbarſten Weife ausgeſetzt iſt. Durch 
dieſe Verhältniſſe habe ſich daher bei unſeren Fiſchern 
ein wetterharter, aber eigenjinniger, unzugänglicher 
Menſchenſchlag gebildet, der von ſeinen en 
Gewohnheiten nur ſchwer in beffere, praktiſchere Bahnen 
u lenken iſt. Da in Folge deſſen die Verwerthung der 

iſche noch immer nicht den Punkt erreicht hat, wie 
es wohl wünſchenswerth iſt, ſo iſt der Lohn der Fiſcher 
auch nur ein kärglicher. Namentlich haben die Gee- 
fiiher darunter zu leiden, daß fie für ihre Waare 
bei günſtigem Fang nicht genügend Abnehmer haben. 
Was die Nährftoffe der Fiſche anbetrifft, fo hat der 
Aal 33½ Proc. Fettheile, der Lachs 10 Proc., die 
Kechte, die Barſe und Weißfiſche allerdings bedeutend 
weniger, aber dafür urſtoſte lie einen großen Procent- 
8 von anderen Nährſtoffen, ſo daß 1000 Gramm 

iſchfleiſch in feiner Nährkraft 614 Gramm Rindfleiſch 
gleichkbomme. In der Laichzeit iſt das Fleiſch der 
Fiſche weniger ſchmackhaft, bei einigen Fiſcharten iſt 
während dieſer Zeit der Rogen ſogar giftig. Modrig 
ſchmeckende Fiſche giebt es eigentlich nicht; wenn 
dieſes bennoch der Fall iſt, ſo liegt das daran, daß 
kleine in den Kiemen ꝛc. ſich befindende modrige Theile 
beim Abwaſchen nicht entfernt ſind. Wenn die Fiſche 
erſt mehr Verwendung in den Kaſernen, Fabriken 
und Eonjerve-Anftalten finden werden, werde der Lohn 
der armen Fiſcher auch ein beträchtlicherer werden. 
Aber nicht nur das Fleiſch der Fiſche iſt zu ver. 


ärz 191, per Mai 192. Roggen per März 104—103, 

per Oktober 108107. 
an 9. Februar. (Schlußbericht.) Betroleum- 
55 ber Mett 81 1% 5 logen 770 Ba 190 

r., Pe 17 e}, ., P ril-duni 
Br., per Sept. Dez. 18 bei, 18h Br. Ruhig, 

Paris, 9. Februar. Getreidemarkt. (Schlu 42 50 
an Jun 2190 Februar ag 9218 43 30, 1 
per Febr, 1400, per tal ast Hug ien e 86,25, 118% 92,50, 98,75, 11% 9425 

1186 96,25, 119% 97,50, 120% 98,75, 121% 100, 
127 100,50, 101,25, 1834 102,50, 103, 124% 103,75 
104,25, 125% 105, 105,50, 126% 106,75, 129% 110.56 
A ber, ruf. ab Bahn 116% 65,50, 1170 66,50 
jisW 61,50, 12300 73 J 


per Febr. 53,25, per Mär: 9175 per März-Juni 53,25, 
b N bez. — e 
Kilo große 88,50, 90 90,50, 91,50 U bez., kleine 85,75 
0, ruf, 6 K 7 1 


ritus matt, per Febr. 
7,00, per Plärz 47,25, ver Rärı-April 4725, per Mai. 
u 5 5 


aris, N. 55 
Rente 34,921, 3% Kenie 8½2½, 42% Anleihe 106,60, 
N. eech e Goldrente 87½ 
4% ungar. Goldrente 765/86. 4% Rufen de 1880 78,00, 
Sranisien 423,75, Lomb. Cilenbahnactien 176,25, Kom- 
arb. Prioritäten 284,00, Convert. Türken 13,95. 
Zürhenloofe 35,00, Credit mobilie 


113,25 i bez. — Wicken 
der ei. — Spiritus per 
0000 Liter , ohne Faß loco contingentirt 49½ . 
i 4 5 Br Februar 
A Gd., nicht contingentirt 30% AA 
, Per 00 ahr, contingentirt Bl Od. 15 
contingentirt 31½ M Gd. — Die Notirungen für 
ndon —, Wechſel auf deulſche Plätze (3 Mt.) ruſſiſches Getreide gelten tranfito, 
2316 5% privil. türk. Obligationen 362,50, Panama“ 
Actien 283, Rio Tinto 513,75, 
ril- Mai 116, per Juni 
20,50. — Bomm. Hafer loco 102108. — Rübäl 
flau, per Februar 45,50, per April-Mai 45,50 


| 5 ; 128. ; tenumlau 00, laufende Rechnung der Bri- Spiritus matt, Ioco ohne Faß veriteuert 9700 
werthen; die Schuppen, namentlich des Barfes, | greife Gottfried — „nee, das habe zich man blos fo | No > mit 50 „Al, Conſumſieuer 48,70, do. mit 70 MM 
8 An Ben AR. Fabriken zur 95 geſaat. — das war nicht fo gemeint. Gehen Sie, baten 378 100 00 Guthaben 900 taatsſchatzes 152 100 000, Conſumſteuer 30,70, per April-Mai 99,10. — Petroleum 


0. 
Nügniſſe 800 2695000090 Zing- und Discont- Gr- 
fertigung von Schmuckſachen verwendet, aus den 57 sen Verhältniß des Notenumlaufs 


locs erzollt 12,70. 
Schuppen des Uklays und des Breitlings wird ein 


——— 


Majeſtät, ich habe mir man blos Ae Auen 
rden? Wiſſen 


iR: 1 : Sie was, Majeſtät, geben Gie den meinem Gchmwieger- Lenden- 9, Februar. Bankausweis, Totalreſerve Schiffs⸗Ciſte. 
Be ae age e de een 7 ſohn Bendemann! Der freut ſich noch drüber!“ 14394000, Noten „Umlauf 23436 000, Baar - Vorrath Reufahrwaſſer, 9, Februar. Wind: Sd. 
tür, des Steriets 7 Saufens wird zu Cava... 21 630.000, Dorte euille 19336 000, Guthaben der Pri- Angekommen: Leipzig (62.), Ehlert, Swinemünde, leer, 


verbraucht, aber auch die Blaſe und die Leber einzelner 
Fiſche finden Verwendung. Am zweckmäßigſten werden 
die Fiſche in einer Temperatur von 3 bis 50 Wärme 
erhalten; zum Transport derſelben ſind beſonders ein- 
erichtete Eiſenbahnwaggons conſtruirt, an denen eine 
Kühtvorrichtung angebracht iſt. In New-vork eriftiren 
beſondere Kältehäuſer, in denen die Fiſche friſch 
conſervirt werden; aber auch durch Einſalzen, 
Räuchern, Mariniren und durch Bohrfäure werden 
Fiſche lange conſervirt. Nachdem der Herr Vortragende 
noch auf die Zubereitung der einzelnen Fiſcharten vn 
eingegangen war, beſprach er ſchließlich im ſpeciellen 


vaten 24644000, Guthaben des Gtaats 7198 000, Noten- 
reierve 12977000, Regierungsſicherheit 16.261 000 Eſtr. 
Procentperhältniß der Reſerve zu den Paſſiven AU7/s gegen 

gegen 45½ in der Vorwoche. 
London, 9. Febr. ae 1025/16, 4% preuß. Gonfols 
½, Lombarden 7, Ruſſen 


Gelegelt: Eliſabeſh (S5), Frandſen, Kopenhagen, 
Seite e u. Güter. — Bette (SD.), Jacobſen, Cariskrona, 
etreide. 

10. Februar. Wind: SW. 
Angekommen: Folandseck (S), Gramberg, Dün⸗ 
kirchen, leere Fäſſer. 


REDEN: Malaga (ED.), Beckmann, Cadiz, Sprit 
üter. 


und 
Thorner Weichſel-Napport. 
Thorn, 9. Februar. Waſſerſtand: plus 1,20 Meter. 
Wind NO. Weiter: nebelig, Froſt, etwas Schnee. 


„ Verantwortliche Redaeteure: für den politiſchen Theil und 9, 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und = 


h 
till, loco 47,00. — G 
ärz 21/1 Ey Mär 


mſatz 

2500 Sach Petroleum ruhig, Standard white loco 7,35 

a Gd., per Augufi-Dezember 7,30 Br. — Wetter: 

ro 

amburg, 9. Februar, Zuckermarkt. Rübenrohzucker 

1. Probe Baſis 880 Rendem,, frei an Bord Hamburg 

per Mär 15,00, ver April 15,10, wer November 12,80, 
ver Dezember 12,80. Zeit, 

Hamburg, 9. Februar. Kaffee good average Santos 


piritus flau, per Februar. 


4% ungar, Goldrente 7615, 4% Spanier 88 ½, 5% privil. 
10205 dlm 4% unific, Hegypter TR ger. Aeanpter 
8 
Racific 87½, Convertirte Mexikaner 33%, Silber —, 
205 1% Prog, Wechſelngtirungen: 1 5 Plätze 
0,50, Wien 12,85, Paris 25,45. Petersburg 20½. . 

London, 9. Februar, An der Hüfte angeboien 2 Wenen⸗ 

ladungen. — Wetter: Milde, 


. 


die perſchiedenen Arten der Fiſche in ben Binnen- 
gewäſſern, die Wanderfiſche, ſowie die Geefiſche, und 


i 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
deu übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, = für den Inſer 
A. W. Kofemenn, fämmtlich in Danzig, a 


